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Die bestbesuchten Aufruf der Organisation 
für die Solidarität der Völker 
Afrikas, Asiens und LateinamerikasKinos der Welt

• 23 Kinobesuche je Einwohner in den ländlichen Ortschaf­
ten Kasachstans ist Höchststand in der Welt.

• Im Jahre 1975 werden in Kasachstan 310 Millionen Ki­
nobesuche erwartet.

• Das Studio „Kasachfilm" dreht jährlich 5—6 Spielfilme, 
viele dpkumentarisch-chronikale, populär-wissenschaftliche, 
Trick- und Lehrfilme.

Das ehemals rückständige 
Randgebiet Zarenrußlands Ka­
sachstan hat sich unter der So­
wjetmacht in ein blühendes Land 

hohe' Kultur verwandelt. 
Ein weitverzweigtes Netz von 
Lichtspielhäusern breitet sich 
über sein Territorium aus, es hat 
sein eigenes Filmstudio.

Da die Filmkunst solch eine 
Einwirkung auf Herz und Denken 
der Menschen wie keine andere 
Kunstgattung erreicht, wird Ihr 
in der Kasachischen SSR große 
Bedeutung beigemessen, und die 
gebührende Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Das Ist die Erfüllung 
des Leninschen Vermächtnisses, 
denn Wladimir Iljltsch hat die 
Filmkunst als die allerwichtigste 
und den Massen am zugänglich­
sten bezeichnet.

Die sowjetische Filmkunst Ist 
führend In der Welt. An den so­
wjetischen Filmen erfreuen sich 
Millionen Menschen in der gan­
zen Welt, an ihnen lernen die 
Filmschaffenden des Planeten.

In den Kinos der Republik lau­
fen Immer mehr Filme des Studi­
os „Kasachfilm". Die Filmschaf­
fenden der Republik machen

In knappen Fristen 
und ohne Verluste

U S T-KAMENOGORS'K 
(KasTAG). Das Büro des Ge­
bietsparteikomitees hat die Initiati­
ve der Kombineführer des Rayons 
Bolschenarymskoje gebilligt, die er­
höhten sozialistischen Verpflichtun­
gen in der Durchführung der Ernte­
bergung und im überplanmäßigen 
Getreideverkauf an den Staal 
übernommen haben.

Eine Gruppe von Mechanisatoren 
des Rayons wandte sich an alle 
Kombin’eführer • Ostkasachstans mit 
dem Aufruf, die Ernte in knappen 
Fristen und verlustlos durchzu­
führen.

Auf den Getreidefeldern Ostkd- ; 
sachstans breitet sich die Ernteber­
gung immer weiter aus; Im Sow­
chos „Kurtschumski" ist schon die 
Hälfte der Getreidekulturen eingc- 
heimst. Die führenden Kombinefüh­
rer . Kurmanbai Akylow, Nikolai 
Demjanenko, Iwan Kartaschow und 
andere bergen das Getreide von 17 | 
Hektar anstatt von 12 Hektar am ■ 
Tag laut Soll. Die Getreidebauer:, 
des Sowchos wollen an den Staat ■ 
54 00 Zentner Getreide verkaufen, 
was die Planaufgabe auf das 
Zweifache übertrifft ’ und 18000 
Zentner mehr als die Verpflichtung 
ausmachl. - -

Fortschritte. Im 8. Planjahrfünft 
wurden die planmäßigen 4 Spiel­
filme Im Jahr gedreht. Im 9.- 
Planjahrfünft steht vor dem Kol­
lektiv des Studios ..Kasachfilm" 
schon die Aufgabe. Jährlich 5—6 
abendfüllende Spielfilme zu pro­
duzieren. Das Kollektiv des Stu­
dios wird dieser Aufgabe gerecht 
werden. In den letzten Jahren 
haben unsere Filmschaffenden 
auch das Drehen von Zeichen­
trickfilmen gemeistert und die 
ersten 8 Filme herausgebracht. 
Es werden neue dokumentarisch- 
chronikalc. populär-wissenschaft­
liche. Lehr- und andere Filme ge­
dreht.

Die filmische Betreuung der 
Bevölkerung hängt vom Niveau 
der Klnoflzieruijg ab. In den 
Städten und Dörfern der Repu­
blik. Ist die Klnoflzierung gut 
voran gekommen. Im 8. Planjahr­
fünft Ist der Kinobesuch um' 14 
Prozent gestiegen, uqd wir neh­
men mit 23 Kinobesuchen .je 
Einwohner der ländlichen Ort­
schaften den ersten Platz In der, 
Welt .ein.- .Zählt man die- Stadt­
bewohner mit. soeben wir Jähr­
lich 21.8 Klnobesuchpjq Einwoh­
ner. 1 . .. „

Pjatr Tschirkov wurde in den 3 Jahren seiner Tätigkeit als .Elektro­
schweißer Irn Kombinat für Baustoffe von Tekell, Gebiet Taldy-Kurgan 
zu einem hochqualifizierten Meister seines Fachs. Qualitätsarbeit, Soll- 
iiberbletung v;n 30—4C Prozent — das sind die Resultate des Aktivisten 
der kommunistischer. Arbeit im ersten Jahr des neuen Planjahrfünfts.

Foto: D. Neuwirt

Im 9. Plaplahrfünft ist ein 
weiteres Wachstum des Netzes 
der Lichtspieltheater und der 
Filmbesuche eingeplant. Das wird 
hauptsächlich durch die Kinofi- 
zierung der heute zurückgeblle 
benen Gebiete und Rayons ge­
schehen. Es sollen 1 019 neue 
Lichtspieltheater und Filmvor­
führungsanlagen in Betrieb ge- 
setzt-werden.

Im letzten Jahr des 9. Plan- 
iahrfünfts werden In der Repu­
blik 12 000 Filmvorführung?- . 
anlagen funktionieren, die 310 
Millionen Kinobesucher betreuen, 
werden. Das ' wird eine weitere 
Steigerung der Kinobesuche um. 
10 Prozent bewirken.

Das .Anwachsen der Zahl -der 
funktionierenden Filmvorfüh­
rungsanlagen stellt neue Aufga­
ben vor den Filmverleih. Das hat 
die Regierung der Republik In 
Betracht gezogen und die' nötl.- 
Sen Gelder für den Bau neuer 

äumlichkeiten ■ bewilligt. Für 
den Abschluß des Baus der Pet- 
ropawldwèker Filmverleihbasis 
mit einem Fassungsvermögen von 
4 500 Filmstreifen, die In-die­
sem Jahr Ihrer Bestimmung 
übergeben werden soll, wurden 
171 000 Rubel-bereitgestellt. Im 
9. Planjahrfünft werden ähnli­
che Filmverleihbasen in Gurjew 
— für 3 000 Filme. In ’AktJU- 
binsk — für 5 400 und in Arka- 
lyk — für 1 000 Fllmkoplén er­
richtet.- piese modernen, hoch­
mechanisierten Lagerräume ver­
bessern d,en Filmverleih.

(Ft.) ■

Zur Getreideernte
voll ausgerüstet

Auf den Feldern Idés Rayons Ossakarowka reift eine gute Ernte her­
an. Die Werktätigen des Rayohs sind zur Mahd bereit. Unter den Sow- 
cliosmechanisatoren herrscht Kampfstimmung, Das; sieht man am. Beispiel 
der Arbeiter des Sowchos „Woßchod", die schon einige-Tage Gerste, ern­
ten. Das Erntet«mpo ist hier hoch, der Mektarettrag übersteigt den Durch­
schnitt von vielen Jahren.

Laut Plan braucht der Rayon für 
die Mahd 807 -Kombines. Schon 
nach dem Stand für den 10.--August 
waren 810 Steppenschiffe überholt. 
Es war geplant. 215’ Getreidëtnäfier 
elnzusctzert. repariert wurden je­
doch 80 Maschinen mehr. Es wur­
den 49 méchanisierfe Punkte zum 
Trocknen und' Reinigen von Ge­
treide organisiert. 40 Speicherbun­
ker angefertigt. Ihre Herstellung 
wird fortgesetzt. Besser und 
schneller haben sich die Sowchose 
..Komniunâr", „Nowy put", „XXI. 
Parteitag" zur Mahd vorbereitet. 
„Das Geheimnis" ihres Erfolgs be­
steht darin, daß sie sich schon im 
Winter mit der Reparatur der Ern­
tetechnik befaßten. so daß es in 
den heißen Sommertagen keine 
Überstürzung gab. wäs übrigens 
früher in diesen 'Wirtschaften der 
Fall war.

Gleichzeitig'mit der Getreide­
mahd wird auch die Maisernte 
stattfinden. Alle Silomähhächsler, 
über die die Wirtschaften des Ray­
ons verfügen, sind überholt. Aber 
sie reichen nicht aas-. Deshalb wird 
jetzt in den Sowchosen -die Umrü­
stung alter gutgaschriebener • Ge: 
t-eidekombines für Siloeinbringung 
geführ(. Den Mais- wird man auch 
mit den Mähmaschinen ShWN-6’ 
mähén. Das sind eigene Erfahrun­
gen des Sowchos „Kommunar".

Die Ernteeinbringung dieses Jah­
res ist eine wichtige Etappe im 
Kampf für die Erfüllung der Aufga­
ben des Planjahrfünfts in der Er­
weiterung der Getreideproduktion. 
Den Schaffenden des Dorfes steh’ 
bevor, das Getreide auf einer .Flä­
che von 235.242 Hektar, darunter 
191 905 Hektar Wetzen abzuernten. 
Der Arbeitsplan sieht vor. im Di- 

. rektvgrfahrsn 177 869 Hektar und 
| im Zwei’phaseriverhhrea 57 852 
Hektar zu ernten. Es: liegt daran, 
daß in vielen Wirtschaften der Ge­
treidestand niedrig ist;. '

Die Ernteeinbringung ist die Sor­
ge aller Werktätigen des Rayons. 
Deshalb ist schon jetzt jedem Kol­
lektiv der Industriebetriebe be­
kannt, welche Hilfe sie dem Dorf 
zu erweisen, haben.

Das Rayonparteikomitee miß', 
der Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs große Bedeutung bei. 
Hier wurden die Bedingungen des 
sozialistischen Wettbewerbs für die 

I Erntccinbringung und den Herbsl- 
। stürz bestätigt. Zur Aufmunterung 
1 der Sieger im sozialistischen Welt- 
; bewerb wurden eine Rayonehrenta­

fel in der Zeitung .,Seisla -'trushe-. 
I nik" und eine Rots Wanderfahne 
I des Rayonparteikomitées. des Ray- 
onvollzugskomitaes und des Rayon- 
gewer.kschaftskomitees der Arbei­
ter und Angestellten der Landwirt­

JAHRESPLAN
Das Kollektiv der Kirow-Bauver- 

! wallung erzielt hohe Lefstungszif- 
| fern. Im laufenden Jahr machten 

die Bauarbeiter dieser Verwaltung 
| 288 Quadratmeter Wohnfläche 

schlüsselfertig was bereits mehr als- 
| der Jahresplan ist. Gegenwärtig 

bauen sie einen Kaufladen mit zwei 

schaft und Beschaffungsorgane mit 
einer Geldprämie von-200. Rubel 
gestiftet. Das Fazit der- Ernte, soll 
jede Woche gezogen werden. Als 
Sieger werden die Bestarbeiter. 
Brigadankollektivc. Abteilungen der 
Sowchose und Kolchose anerkannt, 
die die in den Bedingungen vorge­
merkten Kennziffern erzielt haben 
Die Kombineführer -müssen zum 
Beispiel bei der Schwadenmahd 
des Getreides mit Kombine’ und 

■Mähmaschine ShWN-6 230 Hekt­
ar mähen, und mit der Mähmaschi­
ne .ShWN-.10 — 330 Hektar, im 
Direk (verfahren müssen sie. je nach 
der l änge des Schneideapparats, 
130. 150, 165 Hektar mähen.

Schon lange vor der Ernte tra­
ten die besten Mechanisatoren mit 
einander in einen Wettbewerb. Jede 
Stunde guten Wetters größtmög­
lich zu nutzen, alles, was auf den 
Feldern gezüchtet wurde, restlos 
einzubringenf Mit diesem Aufruf 
'sandten sich ■die Mechanisatoren 
Wladimir Beloussow aus, dem 
Sowchos „Wilhelm Pieck" und Karl 
Meißner aus dem Sowchos „Nowy 
puf’ an alle Kombineführer.' Ihr 
Aufruf fand großen Anklang. Eu­
gen Ewert, Mechaniker-Kontrolleur 
aus dem Sowchos „Wilhelm Pieck”, 
nahm die Aufforderung von Belous­
sow entgegen, mit ihm. zu wettei­
fern. Während der Ernte wird Eu­
gen als Kombineführer arbeiten. Eir- 
gen ist ein Stammarbeiter des Sow­
chos. 15 Jahre war er Kraftfahrer 
und Dreher. Erst vor kurzem, nach 
der Absolvierung der Fachschule, 
wurde er zum Mechaniker-Kontrol­
ler ernannt. Eugen Ewert hat sich 
verpflichtet, das Getreide von 550 
Hektar ‘ einzubringen.

Kärl Meißner hat hohe- Verpflich­
tungen übernommen. Heuer hat er 
versprochen, 700 Hektar Getreide 
zu mähen und zwar jeden Tag nicht 
weniger als 25 Hektar bei einer 
Norm von 12 Hektar und 
7 000 Zentner Getreide zu dre­
schen. Bemerkenswert ist. daß dies 
ein Zehntel des. Planauftrags des 
Sowchos ist.’

Ein lobenswertes Merkmal des 
sozialistischen Wettbewerbs der 
Kombinefahrer ist, daß sie nicht nur 
für hohe Prozentsätze und Rekord­
leistungen, sondern auch für die 
Bergung jedes Körnchens Getreide 
kämpfen.

Auch die Kraftfahrer, die das Ge­
treide transportieren werden, ha­
ben ihr Wort gesagt. Initiator des 
Wettbewerbs unter ihnen ist der 
Fahrer W. Milowatzki. In den ver­
gangenen Jahren brachte er seine 
Tagesleistung auf 210 — 220 Pro- 

. zent. In diesem ' Jahr will er noch 
besser arbeiten.

A. FUNK
Gebiet Karaganda

VORFRISTIG
Verkaufsstellen und andere Objekte I 
für eine’Summe von 300 000 Rubel I 
Die besten Resultate erzielten der , 
Brigadier 1.. Stang, die Verputzend 
J. Bediakowskaja, der Maurer | 
R. Braun. der Elektromonteur i 
A. Petkau.

W. DANN

HAVANNA. (TASS). Das 
Exekutivsekretariat der Organi­
sation für die Solidarität der 
Völker Afrikas, Asiens und La-, 
telnamerlkas hat 1h Havanna ei-, 
ne Erklärung verbreitet. In der. 
aufgefordert wurde, am 18. Au­
gust den Tag der internationalen 
Solidarität mit dem' Kampf der 
Negerbevölkerung der USA zu 
begehen.

Vor 6 Jahren begann im Bun­
desstaat Kalifornien ein Aufstand 
der Neger, die Bürgerfreihelten 
und die Verbesserung der Le­
bens- und Arbeitsbedingungen 
forderten, heißt es in der Erklä­
rung. Dër Aufstand der Negerbe­
völkerung nahm damals . unge­
heure Ausmaße an und fand -im 
politischen Leben der USA star­
kes Echo.

Wie in dem Dotkument festge­
stellt wird, gingen die Behörden 
mit grausamsten Repressalien ge­
gen die Neger vor; um den Auf­
stand niederzuschlagen, setzten 
sie bewaffnete Polizei, die Natio­
nalgarde und reguläre Truppen 
ein. Die prominenten Negerfüh­
rer Malcolm. Martin Luther 
-King und andere, die ihr Leben

Ernste Lage in Nordirland
LONDON. (TASS). Der Premierminister .Nordirlands. Faulkner. 

wurde am Mittwoch .nach London beordert, wo auf einer außerordent­
lichen Sitzung, die Lage In' Ulster erörtert wird.'

An der Beratung werden der Premierminister Edward'Heath. der 
Verteidigungsminister -Garrlngton. der Minister für Auswärtige An­
gelegenheiten. Douglas Home, und der Innenminister. Reginald 
Maudllr.g, telfhehnien. JJer letztere wurde wegen der ernsten Lage 
In Ndrdlrländ aus seinem Urlaub eilig .abberufen.

Wie verlautet. wird Premierminister Faulkner von der Regierung 
Edward Heath stärkere Repressalien fordern, um die'Unruhen In 
Ulster zu unterdrücken.

Zeitung der Südafrikanischen 
Kommunistischen Partei

LONDON. (TASS). Die erste 
Nummer des Organs der Südafri­
kanischen Kommunistischen Partei 
ist .erschienen. Die Zeitung heißt 
„Inkululeko" („Freiheit") — sie 
führt'also den Namen der Zeitung 
der südafrikanischen Kommunisten, 
die in den 30er Jahren in Südafrika 
herausgegeben wurde.

Die 1921 gegründete Südafrikani- 
। sehe Kommunistische Partei muß 
seit bereits etwa 20 Jahren in der 
Illegalität kämpfen, nachdem die 

Irassistischen Behörden das Sonderge- 
: setz „Über die Unterdrückung des 
। Kommunismus" erlassen hatten. 
; !m Lande wütet grausamster Ter- 
1 ror gegenüber nicht nur den Korn- 
i munisten. sondern auch allen fort­
schrittlichen Elementen. Doch we- 

, der die Gefängnisse, noch der fa­
schistische Terror haben den Kampf- 

pgeist der südafrikanischen Kommu- 
: nisten gebrochen. Obwohl in der 
| Illegalität, schreitet die Partei nach 
' wie vor In der Vorhut des Kampfes 
der fortschrittlichen Kräfte der Süd­

für die Befreiung . des Volkes 
eingesetzt haben, wurden spä­
ter von den Rassisten bestialisch 
ermordert; die aufrechte Patrio­
tin Angela Davis und viele an­
dere Bürgerrechtskämpfer blei­
ben eingekerkert.

In den USA schwillt gegen­
wärtig der Kampf der Neger an. 
die sich Immer mehr der akuten 
Probleme des ganzen amerikani­
schen Volkes bewußt werden. Im 
Zuge der wachsenden Proteste 
gegen den schmutzigen Krieg in 
Vietnam-, der Studentenaktionen, 
des Kampfes der Inder und 
Puertorikaner für ihre Bürger­
rechte -und der Bewegung der 
breiten Bevölkerüngsschlchten. 
die den räuberischen politischen 
Kurs. Washingtons brandmarken, 
steigt das Bewußtsgin der Bevöl­
kerung täglich, heißt es in der Er­
klärung. Das. ExekutlvseKretariat 
dter Sdlidaritätsorganlsation er­
klärt sich mit'dem gerechten 
Kampf der Negerbevölkerung der 
USA vollkommen solidarisch und 
fordert alle fortschrittlichen und 
demokratischen Organisationen 
der Welt auf. eine umfassende 
Solldaritätskampagne zu entfal­
ten. 1 

afrikanischen Republik gegen Kapi­
tal. Reaktion und Kolonialismus.

Der B’schluß über die Wieder­
gründung der Zeitung der südafri­
kanischen Kommunisten war fak- 
’.isch 1970 auf einem Plenum des | 
ZK der Südafrikanischen Kommuni­
stischen Partei gefaßt worden. Das j 
Wiedererscheinen der Zeitung fällt I 
in die Tage, da diese Partei ihr' 
SOjähriges Kampfjubiläum feiert.

..Die Südafrikanische Kommu­
nistische • Partei ist bestrebt alle 
Schichten und Klassen des unter­
drückten Volkes, alle demokrati­
schen Kräfte zur nationaldemokrati­
schen Revolution zum "Kampf 
für die Beseitigung der Herrschaft ■ 
der Weißen aufzubieten", heißt es 
im Leitartikel der ersten Ausgabe 
der „Inkululeko”.

Bei der Erreichung dieses Ziels 
wird der „Inkululeko", dem Organ 
der südafrikanischen Kommunisten, 
eine ■Wichtige Rolle zukommen.

Futterproblem gelöst
Vor einigen Jahren g ar es 

kaum zu glauben. daß unser 
Sowchos Je als Initiator des so­
zialistischen Wettbewerbs für die 
Schaffung eines anderthalbjähri­
gen Futtervorrats auftreten wür­
de. denn wir besitzen' doch nur 
2 000 Hektar Heuland. Wenn 
man berücksichtigt, daß wir von 
jedem Hektar nur 2—3 Zentner , 
Heu ernteten, so wird klar, wie 
wenig Heu wir auf unseren Wie­
sen beschaffen konnten. Wo war 
der Ausweg? Wir beschafften 
Futter in anderen Rayons und Ge­
bieten. Das kam uns sehr teuer 
zu stehen Auch waren sehr viel 
Menschen an der Heubeschaffung 
beteiligt.

Gegenwärtig haben wir einen 
anderen' Ausweg gefunden — 
wir säen mehrjährige Graser: 
Trespe, Korntrespe. Luzerne, de 
ren Ernteertrag aufs 3 —4fache 
höher Ist als auf dem natürli­
chen Heuland.

Aber allein gutes Gras züch- 
ten. Ist noch nicht die volle Lö­
sung des Problems. Es muß 
rechtzeitig efngebracht werden. 
Wenn man auch nur ein bißchen 
säumt, wird das Gras gelb und 
verliert seinen Wert. Deshalb 
stellten wir vor der Heumahd ei 
nen genauen Zeitplan auf. durch 
dachten die richtige Verteilung 
der Kader und Maschinen. Alles 
war vorgesehen, um zwischen

der Mahd und dem Schobern kei­
nen größeren Zeltabstand als ei­
nen halben Tag zuzulassen.

In diesem Jahr haben wir die 
Mechanisierung aller Prozesse 
erreicht. Es befanden sich 70 
Mähmaschinen. 18 Rechen, 16 
Schobersetzer und 150 Personen 
im Einsatz. Das Heu wurde mit 
36 Traktorenanhängern tran­
sportiert. Ich möchte betonen, 
daß wir bei de'r Heutransportie­
rung gänzlich ohne Kraftwagen 
ausgekommen sind. An einzel­
nen Tagen wurden b|s 400 Ton­
nen Heu zum Heuboden ge­
bracht.-Im ganzen haben wir die 
Aufgabe In der Heubeschaffung 
zu 150 Prozent erfüllt.

In diesem Jahr haben wir 
zum erstenmal Anwelksilage ein­
gelegt. Das ist für uns eine ganz 
neue Sache. Bevor wir mit der 
Einlegung der Anwelksilage be­
gannen, machten wir uns mit de­
ren Zubereitung erst gründlich 
theoretisch bekannt. Wir .trieben 
die gätize Literatur zu diesem 
Thema auf. zuerst studierte Ich 
sie selbst sorgfältig. dann die 
Fachleute und Mechanisatoren.

Zur Beschaffung der Anwelk­
silage montierten wir die Mäh­
drescher SK-4 um. nutzten auch 
,ci .Maismähmaschinen aus. 
-r; f ilHg bereiteten wir auch 

die Gräben für die Anwelksilage 
vor, legten sie mit Tafeln aus..

füllten sie dann 1m Schnelltempo, 
im Verlaufe von 3—4 Tagen, 
stampften die Masse mit dem • 
Traktor K-700 fest. Als Resul­
tat haben wir Jetzt 1 500 Ton­
nen Anwelksilage, d. h. wir be­
sitzen für Jede Kuh eine Tonne 
davon. Außerdem hat der Sow­
chos etwa 300 Zentner Grünmehl 
produziert.

Gegenwärtig Ist die Maisernte 
In vollem Gange. Auf den Fel 
dem unserer Wirtschaft gab es 
in diesem Jahr fast keinen Re 
gen. deshalb Ist der Maisernteer­
trag etwas niedriger, als' wir er­
warteten. Den besten Ernteertrag 
haben die Maiszüchter der Ab­
teilung Jerofejewka Viktor Zeng 
lcr. Pjotr Belokonenko, Christian 
Wolf und Rudolf Krüger erzielt 
Diese Menschen bauen nicht das 
erste Jahr Mals an. haben Erfah' 
i ungen, und deshalb sind auch 
die Resultate erfreulich. Die er- 
rten Tage der Maisernte zeugen 
davon, daß man 100 Tonnen und 
mehr Grünmasse je Hektar ein 
bringen wird. Die Mechanisato­
ren Heinrich Johann Geringer 
u a sind Meister der Grünmais- 
transportlerung.

Aber es gab auch Stehzeiten— 
die Transportmittel reichten 
nicht aus Jetzt hat man uns 
Hilfe erwiesen — etwas 50' zu­
sätzliche Lastkraftwagen werden 

zur Transportierung von Grün- 
mals eingesétzt.

Während der Futterernte ha­
ben die Kommunisten ihr ge­
wichtiges Wort gesagt. Die Par­
teiorganisation schickte 42 Par­
teimitglieder In die Brigaden, 
die für die' ununterbrochene Ar­
beit der Aggregate., für die Or­
ganisation des sozialistischen 
Wettbewerbs die Verantwortung 
trugen.

■Somit haben Zelt und Praxis 
gezeigt, daß man sogar unter 
unseren Bedingungen, da wir nur 
wenig natürliches Heuland ha­
ben. das Futterproblem lösen 
kann Obwohl wir anderthalb 
Futterbeschaffungspläne erfüllt 
haben, haben wir beschlossen, 
einen Teil des Heulandes grund­
sätzlich aufzubessern Zu diesem 
Zweck haben wir in diesem Som­
mer ein bedeutendes Stück Neu­
land gepflügt, das wir mit' mehr­
jährigen Gräsern bestellen wer­
den.

Der Futterreichtum half dem 
Sowchos die Produktivität . der 
Tiere rapid zu steigern Wir ha­
ben den Halhjahrplan der Milch 
Heferujig an den Staat bedeutend 
überboten, den Flelschlleferungs- 
plan erfüllt und werden den 
Jahrespian üperbleten.

Diese Aufgaben zu lösen hilft 
uns eine,gute Futterbasis, die 
wir selbst geschafft haben.

G SCHMIDT.
Direkter des Sowchos „Urju­
pinsk!"
Gebiet Zellnograd

ULAN-BATOR. Die mongoli­
schen Kommunisten und 

’ alle Werktätigen der Mongolt- 
| sehen Volksrepublik fordern mit 
1 aller Entschiedenheit. daß die 
j Regierung der BRD das gesetz­
widrige antidemokratische Ver- 

I hot der Kommunistischen Partei 
Deutschlands aufhebt.

Das.Verbot der KPD wider­
spricht zutiefst den Prinzipien 
der Demokratie und des sozialen 
Fortschritts. Deshalb treten alle 
rechtschaffenen Menschen nicht 
nur In Westdeutschland, sondern 
auch in vielen Ländern der Welt 

■für die Eegallslerurig' und die 
Wiedereinsetzung der KPD in Ih­
re legtimen 'Rechte ein. betont 
die Zeitung.

WASHINGTON. ISA-Präsl- 
»’ rlfnt NTxop kam am 17. 

August im Weißen Haus mit füh­
renden Kongreßabgeordneten zu­
sammen. um das Regierungspro 
gramm zur Rettung des Dollars 

zu beraten. Amerikanische Kom­
mentatoren verwiesen darauf, daß

er Präsident die Führer beider 
’.’.rtelen Im Kongreß und die 
ersitzenden führender Ausschus-

-? bestellt hat. um Ihre Unter­
stützung zur Realisierung der 
Regierungspläne zu erhalten.

3UENOS-AIRES. Die Zahl 
der Vollarbeitslosen und 

Kurzarbeiter In der Hauptstadt 
Argentiniens und In ihren Vor­
orten beträgt über 13 Prozent 
der erwerbstätigen Bevölkerung, 
heißt es in einem offiziellen Do­
kument. das die Zeitung „Oplnl- 
on ' bringt. Die Zeitung schreibt, 
daß diejenigen, die nur eine 
Stunde in der Woche arbeiten, in 
dieser Zahl nicht eingeschlossen 
sind 62 Prozent der Erwerbslo­
sen machen Junge Menschen .aus, 
die unter dreißig Jahre sind.

HANOI. Bel Angriffen auf 
die feindlichen Stellun­

gen bei Baho. die südvletnamgsl- 
sche Patrioten In der Nacht zum 
16. August unternahmen, wurden 
311 Soldaten und Offiziere des 
Gegners getötet, bzw. verwundet, 
meldet die Presseagentur „Be 
frelung".

Am 15 • August früh rieben 
Einheiten der Befreiungsarmee 
eine Marineinfanteriekompanie 
der Salgoner Marionettenarmee 

, vollkommen auf.

Im Juli haben die Befreiungs­
streitkräfte In den Provinzen 
Quangtrl und Thuathlen Qber 400 
Soldaten der amerikanischen und 
Salgoner Truppen außer Gefecht 
gesetzt. 23 Kampfwagen ver­
nichtet. 6 Hubschrauber abge­
schossen und zahlreiche Waffen 
erbeutet.

ROM. In den italienischen
Schulen mangelt es an 

drei Millionen Schulplätzen, heißt 
es in einem Bericht des Bildungs­
ministeriums. Am schwersten Ist 
die Grundschule betroffen. Dort 
fehlen 1.464.000 Plätze. Jedes 
dritte schulpflichtige Kind hat 
praktisch keinen Platz In der 
Schule.

In italienischen Großstädten 
müssen Eltern ganze Nächte vor 
den Schulen Schlange stehen, 
um ihre Kinder re-htreltlg anzu­
melden.



:• PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT •

Eine Pflicht, die aus dem
Recht erwächst

Vor vielen Jahren hat de> 
Kandidat der technischen Wis­
senschaften Ingenieur Osslpow- 
skl eine Serie Bohrmaschinen, 
einer prinzipiell neuen Klasse 
ausgearboltct. An die zehn Jah­
re bestürmte der Erfinder ver­
schiedenste Ämter mit Bitten, 
wartete in Empfangszimmern der 
Minister und Ihrer Stellvertreter, 
brachte es fertig. d?n Ruhm des 
Erfinders eines „perpetum mobi­
le" zu erwerben Aber niemand 
zeigte Interesse für seine Arbeit 
— weder die Ämter, die sich 
dafür Interessieren sollten, noch 
das Institut für Buntmetallver­
hüttung der Akademie der W 
senschatten der Kasachischen 
SSR. dessen Mitarbeiter Osslpow- 
skl war. Aber talentvolle Erfin­
dungen bahnen sich früher oder 
später dennoch den Weg. So 
war es auch In diesem Fall. Wie 
sind Jedoch die Verluste zu be­
rechnen. die der Ökonomik von 
den Dickköpfen ^ugefügt wur­
den. die nicht imstande waren, 
die Erfindung rechtzeitig zu 
schätzen?

In den Berichten auf dem 
XXIV. Parteitag und In den Dl 
rektiven für den neunten Fünf- 
Jahrplan wird die Rolle der Wis­
senschaft In der Entwicklung des 
technischen Fortschritts nach­
drücklich betont. „Es Ist notwen­
dig". sagte L. I. Breshnew , 
„daß nicht nur unsere Planungs- • 
und Wirtschaftsorgane, - sondern 
auch alle Partelkadcr sich rest­
los über die Notwendigkeit klar­
werden. für die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts zu sorgen,. Der 
Fortschritt von Wissenschaft 
und Technik Ist der Haupthebel 
für die Schaffung der materiell1 
technischen Basis des Kommu­
nismus, Ebendarum müssen wir 
In einer so hochwichtigen Frage 
wie die Entwicklung von Wis­
senschaft und Technik deutlich 
die .Perspektiven sehen und 
ihnen In Mer praktischen Arbeit 
Rechnung tragen."

Auf Grund der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags haben jetzt die 
Grundorganisationen der Partei 
der wissenschaftlichen . For­
schungsinstitute das Recht, die 
Tätigkeit der Leitung zu kontrol­
lieren. Die Eintragung dieser Be­
stimmung in das Statut der 
KPdSU Ist von großer Bedeu­
tung. Davon kann, man sich 
überzeugen, wenn man die Ar­
beit der Grundorganisationen der 
Partei In den wissenschaftlichen 
Anstalten-der Hauptstadt analy-. 
slert. Nach dem Parteitag l§t 
noch nicht viel Zelt' verstrichen, 
aber sogar an einzelnen Fakten 
kann man über den gewachsenen 
Einfluß der Kommunisten auf 
den Verlauf und Charakter der 
in den Instituten der Akademie 
der Wissenschaften der Ka-

im Zeichen
der Freundschaft

In Karaganda wurde auf Ini­
tiative des Komitees der Gesell­
schaft für sowjetisch-polnische 
Freundschaft ein Monat der 
Freundschaft zwischen den zwei 

sozialistischen Staaten der Sowjet­
union und der Volksrepublik Po­
len eröffnet. Dank aktiver Mithil­
fe der Abteilung für fremdspra­
chige Literatur der Gogol-Ge- 
bictsblbllothck sind In der Bi­
bliothek selbst und im Hauptpa- 
vllllon des Stadtparks Bücher-. 
Presse- und I otoauMtellungen 
veranstaltet. Reich sind Inter­
essant ist die Bücher- und Jour­
nalauswahl. Viele Bücher führen 
Autogramme ihrer Autoren. Foto 
montagen veranschaulichen In 
Bild und Wort den Werdegang 
_________ L---------------

sachlschen SSR 
stalteten Forschungen 
Und das Ist nur 
Denn tatsächlich sind 
derartigen Anstalt 80 — _ 
Prozent der wissenschaftlichen 
Mitarbeiter Parteimitglieder. Al­
so Ist die Mehrheit derjenigen, 
die. Beziehungen zur Wissen­
schaft haben, parteilich ver­
pflichtet. für die Aktualität und 
die Hebung des Nutzeffekts der 
Forschungen zu kämpfen. Mit an­
deren Worten, für die Effektivi­
tät der Arbeit des Wissenschaft­
lerkollektivs trägt nicht nur die 
Leitung, nicht nur der Gelehrten­
rat die Verantwortung, sondern 
auch die Parteiorganisation.

Aus Jedem Recht erwächst 
auch die Pflicht. Unter den Ver­
hältnissen hoher Prinzipientreue 
und eines anspruchsvollen We­
sens kommen Fälle gleichgülti­
gen Verhaltens zum Schicksal 
wertvoller Vorschläge Immer 
weniger vor. Hier ein Beispiel 
aus den Erfahrungen der Partei­
organisation des Instituts für 
Chemie. Das Parteibüro und das 
Komitee für Volkskontrolle prü­
fen regelmäßig gemeinsam die 
Effektivität der Arbeit der füh­
renden Laboratorien und An­
stalten. Es wurde eine ehrenamt­
liche Kommission für wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation 
geschaffen, die vom namhaften 
Gelehrten Kasachstans, Doktor 
Shubanow, geleitet wird. Der 
Kommission gehören Mitarbeiter 
aller Abteilungen des Instituts 
an. Die Kommunisten des Insti­
tuts erzielten es. daß die Kom­
mission für wissenschaftliche 
Arbeitsorganisation in kurzer 
Zelt die Pläne und Arbeitspro­
gramme aller Laboratorien kon­
kretisierte. Es wurden bedeuten­
de Änderungen im Geiste der 
Forderungen vorgenommen, die 
der Parteitag stellt. Das Partei­
büro prüft in Jedem Quartal den 
Verlauf der Erfüllung der sozia­
listischen Verpflichtungen, faßt 
die Ergebnisse zusammen und 
schlägt sie für die Tagesordnung 
der offenen Partelversammlun- 
gen vor. A. N. Kossygin sagte 
auf dem XXIV. Parteitag: 
..Vervollkommnet werden muff 
augenscheinlich auch das Sy­
stem der Entlohnung der Wis­
senschaftler: damit es in größerem 
Maße dem tatsächlichen Beitrag, 
eines Jeden von ihnen zum wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritt entspricht. Unter der Lei­
tung der Parteiorganisation des 
Instituts für Chemie wurde mit 
der Arbeit in dieser Richtung 
begonnen. Unter anderem wurde 
das System der Prämierung un­
ter Berücksichtigung seiner Dif­
ferenzierung hinsichtlich der 
Mitarbeiter überprüft, die mit der 
Einbürgerung wissenschaftlicher 
Forschungsergebnisse beschäftigt

urteilen, 
natürlich. 
In Jeder 
bis 90

des neuen sozialistischen Polens 
und die Geschichte der uner­
schütterlichen Freundschaft zwi­
schen den zwei Bruderländcrn 
und ihren Völkern.

Eine besondere Aufmerksam­
keit der Besucher lenkt die Fo­
to-Montage „LENIN" auf sich.

Hlet im Pavillon, in den Ar­
beiterklubs und In anderen Kul­
turstätten der Stadt 'werden 
Lektinen über die Volksrepu­
blik Polen gehalten und Abende 
sowjetisch-polnischer Freund­
schaft veranstaltet. In den Kinos 
der Stadt laufen polnische Fil­
me. 

F. HOLD
Karagandi

sind. E' sei bemerkt. daß die 
Kommunisten des Instituts gera­
de der Einbürgerung des Neuen 
Ihre Hajpt.iufmerks.unkelt 
schenken. Letzten Endes besteht 
der ganze Sinn der Tätigkeit 
Jedes wissenschaftlichen Zen­
trums In der Überführung der 
beendeten Arbeiten aus der po- 
tontloll-ökonomlsohen Gruppe In 
die Elnbürgcrungsgruppe. In der 
Steigerung des potentiellen öko­
nomischen Effekts. Schon Jetzt 
wird der Jährliche ökonomische 
Effekt des Instituts auf etwa 200 
— 300 Millionen Rubel gc 
schätzt.

Die Wissenschaft wird immer 
mehr zur unmittelbaren Produk 
tlvkraft der Gesellschaft, zur 
Grundlage ihrer technischen 
Entwicklung. Das Ist in den Do­
kumenten des Parteitags unter­
strichen und wurde zum Tätig- 
koltsprogramm der wissenschaft­
lichen Zentren der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR. Sie stellen sich die Auf 
gäbe, das Wachstumstempo der 
Arbeitsproduktivität In allen 
Zweigen der Volkswirtschaft zu 
beschleunigen, die Termine der 
Meisterung der wlssenschaftll 
chen Errungenschaften zu kür­
zen. Und dort, wo die Kommuni­
sten diese Sache leiten, liegen 
unverkennbare Erfolge vor.

Vor einiger Zelt stand im Astro­
physikalischen Institut an der 
Leitung der Parteiorganisation 
ein Mann, der der Wissenschaft 
sehr fern stand, der nicht die 
elementarste Vorstellung von 
den Problemen hatte, mit deren 
Lösung steh das Institut befaßte 
Man hatte ihn zu diesem Posten 
nur deshalb gewählt, well er we­
niger als die anderen mit Arbeit 
belastet war und ohne sichtbaren 
Nachteil für die S^che allen 
„Veranstaltungen" beiwohnen 
konnte die Parteiorganisation 
konnte auf die Tätigkeit der Lei­
tung sowieso nicht wesentlich 
einwirken. Die Sitzungen des 
Gelchrtenrates hatten formellen 
Charakter, die Forschungsarbeit 
war mangelhaft organisiert, kei­
ne einzige Dissertation wurde 
termingemäß verteidigt. Die 
Sachlage hat sich heute wesent­
lich verbessert. Die Par­
teiorganisation hat In erster 
Reihe die wissenschaftliche Ar­
beitsorganisierung unter Kon­
trolle genommen. Sie wurde zu 
clnbm autoritätsvollen und maß­
gebenden Organ Im Institut. Und 
es Hegt nicht nur darin, daß der 
Sekretär den Doktorengrad be­
sitzt, das Statut selbst vorschaff­
te det* Organisation eine andere 
gesellschaftliche Lage.

; L. WEIDMANN.' ! 
Eigenkorrespondent' ' ' 
der „Freundschaft"

Der Leiter des Autoparks im Kol­
chos ..Snamja truda". Rayon Jessil, 
Gebiet Turgai, Kommunist und De­
putierter des Dorfsowjets Paul 
Haus hat mit seinem Arbeitskollek­
tiv alle Transportmittel zur neuen 
Ernte bereit gestellt.

Die Schofföre des Kolchos haben 
sich verpflichtet, das neue Getreide 
an die Annahmestellen rechtzeitig 
und verlustlos zu befördern.

Foto: D. Neuwirt

Unversiegbarer Kraftquell der Kommunisten
Für die heutige Entwicklungsetappe der kommunistischen Bewegung 

ist eine niegesehenc Erweiterung des Maßstabs und die hohe Spannung 
des revolutionären Kampfes, verschiedenartige Niveaus der wirtschaft­
lichen und soziale.! Entwicklung der Länder, wo die Bruderpartelen 
funktionieren. Mannigfaltigkeit der von ihnen gesammelten Erfahrungen 
kennzeichnend. Kommunistische und Arbeiterparteien funktionieren fak­
tisch in allen Ländern, wo es eine ausgeprägte Arbeiterklasse gibt. In ei­

gner großen Gruppe von Ländern leiten diese Parteien den kommunistischen 
und sozialistischen Aufbau. In einer ganzen Reihe des nichtsozialistischen 
Teils der Well sind die kommunistischen Parteien eine svichtige politische 
Kraft, die auf alle Lebensseiten Ihrer Natonen aktiv einwirkt,—eine Kraft, 
mit der die regierenden Klassen bei der Formierung ihrer sozialen, ökono­
mischen und internationalen Politik rechnen müssen.« In einigen Ländern 
sind die kommunistischen Parteien in den Regierungen vertreten. Doch 
viele kommunistisch'- Parteien arbeiten unter halblegalen und illegalen 
Verhältnissen und in einer ganzen Reihe von Ländern — unter den Ver­
hältnissen der stärksten Verfolgung und des Terrors seitens der Reaktion.

Die unterschiedlichen Verhältnis­
se. unter «Jenen die koinmunisti- 
sehen und Arbeiterparteieo arbeiten, 
bewirken auch die Eigenartigkeit 
der Formen und Methoden Ihrer 
Tätigkeit. Jede Brudernartel be­
stimmt selbständig, sich auf den 
Marxismus-Leninsmus stützend, 
die effektivsten, den nationalen, 
historischen und anderen Beson­
derheiten dieses Landes entspre­
chenden Arbeitsformen und -metho- 
den. Jede Partei bestimmt selbst 
ihre eigene politische Linie auf 
Grund der Analyse der Lage im 
Lande und in der internationalen 
Arena, auf Grund ihrer Kampfer­
fahrungen und Erfahrungen der ge­
samten kommunistischen Weltbewe­
gung, deren Bestandteil diese Par-

Die Selbständigkeit und die Un­
abhängigkeit der marxistisch-lenini­
stischen Partei stellen nach der 
tiefen Überzeugung der Kommu­
nisten die Ausgangspositionen des 
internationalen Kampfes der kom­
munistischen Bewegung, der inter-» 
nationalen Arbeiterklasse dar, de­
ren gemeinsame Ziele aufeinander 
abgeslimmlc und einheitliche Hand­
lungen aller kommunistischen Par­
teien erfordern. Wie die üitematio- 
nalc Beratung von 1969 unterstri­
chen hat, ist die „Effektivität der 
Politik jeder kommunisti^hen Par­
tei von ihren Erfolgen im eigenen

Zur Höhe 
der 
Meisterschaft

Da« Präsidium des Zentralrates 
der Sowjetgeuerkschaften und das 
Büro des ZK de* Komsomol billig­
ten dieser Tage die patriotische 
Initiative der Komsomolzen, der 
Jugend und der Kaderarbeiter des 
Wyschnewolozker Baumwollkom­
binats (Gebiet Kalinin).

Sie begannen den Wettbewerb 
dafür, daß ein jeder Jungarbeiter 
das Niveau der Arbeitsproduktivi­
tät der Bestarbeiter erreicht. Es 
wurde allcrt Qcwerkschafts- und 
Komsomolorganisationen des Lan­
dis empfohlen, gemeinsam mit 
den Wirtschaftsorganen Maßnah­
men zur größtmöglichen Verbrei­
tung dieser wichtigen Initiative zu 
treffen.

Diese neue Bewegung wurde in 
den Tagen der Erörterung des Di- 
rcktivenenlwurfs des XXIV. Partei­
tags der KPdSU geboren. Auf der 
Komsomolversammlung der Spinne­
rei wurde vorgeschlagen. die 
Leistungen der besten Spinnerin­
nen zur Norm aller Komsomolzen 
im neuen Planjahrfünft zu ma­
chen.

Das Wyschnewolozker Kombinat 
ist ein in der Leichtindustrie be­
kannter Betrieb. Hier trat seiner­
zeit der Brigadier der Spinnerinnen 
Valentina Gaganowa mit ihrer 
merkwürdigen Initiative auf: Sie 
ging in eine rückständige Brigade 
über und brachte sic zu den fort­
schrittlichsten. Jetzt gibt es im 
Kombinat keine Brigaden mehr, die 
solch eine Hilfe benötigen. Die 
neue Initiative geht von Menschen 
aus, die ihre Aufgaben meistern. 
Die neue Bewegung erstarkt Immer 
mehr. Von Wichtigkeit sind nicht 
nur die ökonomischen Ergebnisse, 
sondern auch die Stimmung der 
Jugendlichen, ihr Verhallen zur 
Sache.

In den Komsomolzen- und 
Jugendschulcn, die im Kombinat 
a-ündet wurden, lernen jetzt

r als 500 Personen. Veteranen, 
Neuerer der Produktion werden 
hier unterrichten. Die jungen 
Textilarbeiter, die den dritten Teil 
der Belriebsbclegschaft bilden, pro­
duzieren immer mehr Garn, Gewe­
be und fertige Stoffe.

(TASS)

Erfreuliche Veränderungen
Vor fünf Jahren war die Bauver­

waltung „Promstroi" des Trusts 
„Altaiswinezstroi" in' Ust-Kameno­
gorsk sehr rückständig. Die Gründe 
waren verschieden. Der junge Lei­
ter der »Verwaltung hatte noch kei- 
ne Produktéönserfahrungen. Es gab 
Diszljninswletzungen und sogaf 
Verschwendungen von Baumateria­
lien. Die Kommunisten nahmen sich 
dieser Sache- ernst an, behandelten 
die Sachlage in der Bauverwaltung, 
erarbeiteten konkrete • Maßnahmen 
zur Bessergestaltung der Parteiar­
beit. Den besten Baumeister, den 
prinzipientreuen und standhaften 
Kommunisten Boris Sawitsch wähl­
te man zum Sekretär des Parlei- 
Lomitees. Er ging mit Lqib und 
Seele an die Arbeit.

Jegliche Disziplinverletzung wur­
de auf ekzrt Sitzungen des Partei- 
und Gewérkschaftskomitces erör­
tert, für einen jeden Parteiauftrag— 
streng gefragt. Die Mitglieder des

Lande und von den Erfolgen ande­
rer Bruderparteicn. vom Grad ih­
rer Zusammenarbeit abhängig. Je­
de kommunistische Partei ist für 
ihre Tätigkeit vor ihrer Arbeiter­
klasse, vor dem Volk und gleich­
zeitig vor der internationalen Ar­
beiterklasse verantwortlich. Die na­
tionale und die internationale Ver­
antwortung jeder kommunistischen 
Partei sind unzertrennlich."

Die Begründer des wissenschaft­
lichen Kommunismus konnten sich 
die Entwicklung der revolutionären 
Arbeiterbewegung nicht ohne In­
ternationalismus denken. Sic unter­
strichen beharrlich den internatio­
nalen Charakter der Arbeiterbewe­
gung. wiesen darauf hin. daß die 
Prinzipien und Ziele des proletari­
schen Kampfes, der proletarischen 
Politik allerorts, wo es eine Arbei­
terklasse gibt, übereinstimmen, im 
Guinde genommen die gleichen 
sind. W. I. Lenin betrachtete den 
proletarischen Internationalismus 
als größtes Gut der Revolutionäre 
der Welt. Dabei unterstrich er be­
sonders, daß die Treue dem prole­
tarischen Internationalismus keines­
wegs nur seine Anerkennung und 
Propaganda seiner Prinzipien be­
deutet. „Das Wesentliche ist nicht- 
die .Proklamierung' des Internatio­
nalismus, sondern die Fähigkeit, 
selbst in den schwierigsten Zeiten 
wirklicher Internationalist zu sein '

Aktivisten der Fabrik
Alwine Glepbreeht reichte ein 

Aufnahme^esuch In die Komsomol­
organisation der Näherei :u 
Klscherbaktg 'in. Solche -Gesuche 
schrieben‘mich Irma Heck ugd rin- 
derb Näherinnen 7.ur Aufnahme m 
den Komsomol wurden die Mäd­
chen von Aninnina Wassiljewa,

Norm der sozialistischen
Lebensweise

Die Versammlungen der Arbei­
ter und zXngestellten In den Be­
trieben wurden zur Norm der so­
zialistischen Lebensweise und so­
zialistischen Demokratie. Das ist 
durchhaus verständlich. In Jedem 
Werk und In Jedem Amt wird 
den Versammlungen eine große 
Bedeutung beigemessen. Sic wer­
den sorgfältig vorbereitet, auf 
Ihre Beschlüsse „warten die lei­
tenden Gewerkschaftsorgane und 
Betriebsverwaltungen.

Vor kurzem erörterte das Prä­
sidium des Zentralrates der So­
wjetgewerkschaften extra die 
Praxis der Versammlungen der 
Arbeiter und Angestellten . und 
verallgemeinerte die von den 
Gewerkschaften gesammelten Er­
fahrungen. Dieser Erörterung 
ging eine große Arbeit voraus, 
die von zentralen und örtlichen 
Gewerkschaften durchgeführt 
wurde und 1 30Ö Betriebe. Bau­
stellen und Ämter umfaßte.

Das Interesse für die Art und 
den Inhalt der Versammlungen 
der Werktätigen Ist nicht auf 
irgendwelche Konjunkturfragen 
zurückzuführen. Schon zu Beginn 
der Sowjetmacht sagte W. I. Le­
nin, daß eine der Grundaufga­
ben der Gewerkschaften darin be­
stehe. die Werktätigen zur Lei­
tung der Produktion und zur 
Lösung aller Fragen des staatli­
chen Aufbaus heranzuziehen.

In den Versammlungen bespre­
chen die Arbeiter und Angestell­
ten die wichtigsten Fragen der 
Wirtschaft, der Kultur und des

Parteikomitees und der Sekretär 
selbst waren oft unter den Bauar­
beitern zu sehen, wo sie sich mit 
ihnen über Produktionsfragen und 
andere Angelegenheiten der Bau- 
absfhnitten berieten. Man sorgte 
auch um die Berufsausbildung der 
Hingen Bâuâfbèfter und zog sie zur 
aktlvén gesellschaftlichen Arbeit 
heran. Eine große Aufmerksam­
keit schenkte und schenkt das Par­
teikomitee der 'Vorbereitung der 
Jugendlichen zur Aufnahme in die 
Partei.

Viktor Berg zum Beispiel kam 
mit acht Klasscnbildung 
in den Promslroi. Man ver­
anlaßte ihn. das Studium 
am Abendbautechnikum aufzuneh­
men. Der energische Junge bekam 
bald die vierte Lohnstufe bei der 
Meisterung des Maurerberufs. In 
diesem Jahr absolvierte Viktor das 
BaulechniUjim und wurde jn die 
Reihen der KPdSU auigemmmen.

(Lenin, Ges. W. B 24. S. 68. dt.)
Das Leben, die revolutionäre 

Praxis der marxistisch-leninisli-- 
sehen Partei lehren, daß die natio­
nalen Interessen und Besonderhei­
ten nur dann voll und richtig von 
den Kommunisten in Betracht gezo­
gen werden, wenn sie als Ausdruck 
der allgemeinen, der wichtigsten 
Gesetzmäßigkeit der gcsellschaftli- 
ihen Entwicklung aufgefaßt werden. 
W. I. Lenin wies auf die dringende 
Notwendigkeit hin, eine solche An­
wendung allgemeiner Gesetzmäßig­
keit des Klassenkampfcs und der 
sozialistischen Revolution zu erzie­
len, ..bei der diese Prinzipien im 
einzelnen richtig modifiziert und 
den nationalen und nationalstaatli­
chen Verschiedenheiten richtig an­
gepaßt, auf sie richtig angewand 
werden." (Lenin, Ges. W. B. 31, S.

Die Offenbarung nationalisti­
scher Tendenzen in den kommuni­
stischen Reihen ist die Folge der 
Abweichung vom proletarischen In­
ternationalismus als eine der wich- 

■ besten Gesetzmäßigkeiten des 
Klasscnkampfes und der sozialisti­
schen Revolution. Der Nationalis­
mus ist die wichtigste ideologische 
Quelle in der Gefährdung der Ein­
heit und Geschlossenheit der kom­
munistischen Weltbewegung, da er 
zur Absonderung, zur Trennung ih­
rer verschiedenen Trupps führt. Der 
Nationalismus ist mit dem Oppor­
tunismus und Revisionismus orga­
nisch verbunden.

Der Kamol gegen beliebige Äu­
ßerungen des Nation /ismus in den 
kommunistischen Reihen, gegen al­
le Formen des Opportunismus ist 
unverbrüchliches Gesetz für die 
Tätigkeit der marxistisch-leninisti­
schen Parteien. Die Bruderparteien 
gehen von der Leninschen Weisung 
darüber aus, daß der „Kampf ge­
gen den Imperialismus eine hohle, 
verlogene Phrase ist, wenn er nicht 
unlöslich verknüpft ist mit dem 
Kampf gegen den Opportunismus." 
(Lenin, Ges. W. Bd. 22, S. 307, 
dt). 

dem Komsomol.sekrrfdr der Abtei- 
lung, vorbereitet. Allein In diesem 
Jahr hat Antonlna schon acht Jun­
ge Näherinnen stir Aufnahme In 
die koinmunisllsehe Jugendorgani 
sütian vorbereitet.

Diese Komsomolorganisation ist 
ein' der aktivsten und leistungs-

Alltags. Entwürfe von Produk­
tionsplänen. Kollektivverträgen, 
die zwischen den Werktätigen 
und der Verwaltung abgeschlos­
sen werden, Wege zur Verbesse­
rung der Arbeitsbedingungen 
und Erhöhung der Kultur In der 
Produktion, Ergebnisse der Er­
füllung von Produktlonsaufga 
ben, Pläne des Wohnungsbaus 
und der kulturellen Betreuung, 
die unter der Kontrolle der So­
wjetgewerkschaften stehen.

Die Wirtschaftsleiter der Be­
triebe. Baustellen und Ämter hal­
ten vor den Werktätigen Refe­
rate und Rechenschaftsberichte. 
Bei der Besprechung des Refe­
rats zu diesem oder Jenem The­
ma erwägen die Verwaltungen, 
die Arbeiter upd Angestellten ge­
meinsam die Möglichkeiten des 
technischen Fortschrittes, eines 
weiteren Produktionswachstums 
und der Erhöhung des materiel­
len Anreizes aller Werktätigen.

In den Abteilungen des Uraler 
Aluminiumwerkes kann man 
z. B Briefkästen mit der Auf­
schrift sehen: „Ihre Vorschläge 
zur Tagesordnung der nächsten 
Arbeiterversammlung werden er­
wartet". In der Regel werden 
viele Vorschläge eingereicht. Sie 
helfen der BGL gerade jene Fra­
gen zur Erörterung zu unterbrei­
ten, die in diesem Moment für 
die Werktätigen besonders ak­
tuell sind.

Nachdem die Versammlung ei­
nen Beschluß gefaßt hat. gibt 
der Werk(llrektor (oder nach

Und solcher Beispiele gibt es in der 
Bauverwaltung viele. Vieles hat 
sich auch in der Parteiarbeit ge­
ändert. Von 29 Kommunisten arbei­
ten jetzt 21 direkt an den Bauob­
jekten. die meisten von ihnen sind 
Spitzenreiter der Produktion und 
leiten Initiativvoll den sozialisti­
schen Wettbewerb. Die Arbeitspro­
duktivität ist im ersten Halbjahr 
1971 um 8 Prozent im Vergleich 
zum Vorjahr gestiegen, der Halb- 
Jahrplan — zu 118 Prozent erfüllt.

Heute Ist Promstroi an zwei­
ter Stelle im Bautrust. Das ist ein 
großer Erfolg der Bauarbeiter. Da­
zu haben die Kommunisten mit Bo­
ns Sawitsch an der Spitze durch 
ihre gewissenhafte und beispielge­
bende Arbeit beigetragen.

H. BRUCH
Ust-Kamenogorsk

Heute, unter den Verhältnissen 
niegesehener Zuspitzung des Klas- 
senkampfes in der internationalen 
Arena klingen diese Worte beson­
ders aktuell. Dem Vermächtnis 
W. I. Lenins getrciT, aktivieren die 
brüderlichen kommunistischen und 

I Arbeiterparteien «Jen Kampf gegen 
den Nationalismus, gegen ein be­
liebiges Unterworfensein dem na­
tionalistischen Einfluß, gegen ideo­
logische Schwankungen. gegen 
rechte und linke i'evisionistische 
Entstellung des Marxismus-Leninis­
mus. In einer ganzen Reihe von 
Fällen führte dieser Kampf nicht 
nur zur ideologisch-politischen 
Vernichtung der antiparteilichen, 
fraktionellen, nationalistischen und 
opportunistischen Gruppen und 
Elemente, sondern auch zu ihrem 
Ausschluß aus den Reihen der Par­

Der hartnäckige konsequente 
Kampf der Kommunisten für die 
ideologische und organisatorische 
Festigung ihrer Parteien zeitigt 
fruchtbare Resultate: der Reifegrad 
der Kader vieler Parteien steigt, es 
festigt sich die Einigkeit der Par- 
teireihen, erhöht sich der zahlen­
mäßige Bestand, das Gewicht, die 
Bedeutung der Parteien bei der 
Lösung der einen oder der ande­
ren Frage der nationalen Politik.

In Frankreich und Italien sind 
die kommunistischen Parteien heut­
zutage die größten politischen Par- 

' teicn: FQr ihre Deputiertenkandida­
ten stimmt wahrend der Wahlen 
jeder vierte Wahlen Die französi­
schen und italienischen Kommuni­
sten serfügen über stabile Positio­
nen in den örtlichen Machtorganen, 
in den Parlamenten. Gewerkschaf­
ten und anderen Massenorganisa­
tionen der Werktätigen. Sie schrei­
ten in der Vorhut des Kampfes für 
dir* Interessen aller Schichten des 
werktätigen Volkes. Sie organisie­
ren die Massen zu aktiven Kund­
gebungen für ihre Klasseninteres- 
sen. zu mächtigen Antikrigesdemon- 
strationen. Als eitle einflußreiche 
politische Kraft funktionieren in 

fähigsten in der Fabrik. Die bfäd 
rhen entfalteten den soslallstisrhrn 
Wettbewerb iu Ehren des 50 Jah­
restags des Komsomol Kasachstans 
und sind dabei tonangebend. Kenia 
Schestowa, Nina Nikitina, Antoni- 
na Wassiljewa, Anna Raeht, Almi 
ne Oleßbiitcht u a. überbieten täg- 
iièh, ihre Tagesaufgaben auf s 4n | 
derthalbfaehe.

P. SAKIN
Gebiet Pawlodai

der Abteilungsversammlung der 
Abteilungsleiter) eine Anweisung 
über'das Verfahren und die Ter- 
mlene heraus. Das wird dem Be­
triebsleiter entsprechend der 
„Verordnung über den sozialisti­
schen Staatsbetrieb" zur Pflicht 
gemacht.

Die Wand- und Betilcbszeltun 
gen, informieren systematisch 
darüber, was In der gegebenen 
Periode .zum Beschluß der Ver­
sammlungen gemacht worden Ist.

Unter den Verhältnissen des 
neuen Systems der Planung und 
ökonomischen Stimulierung, der 
Erhöhung der Selbständigkeit 
der Betriebe In der Lösung der 
Produktionsfragen, der Fragen 
der Arbeit und der Lebensbe 
dlngungen der Arbeiter und An­
gestellten kommt den Versamm­
lungen eine noch größere Bedeu­
tung zu. Die Belegschaften er­
örtern Wege zur Steigerung der 
Rentabilität, des technischen 
Fortschrittes und des Wachstums 
der Arbeitsproduktivität, der 
Schaffung und Nutzung der Prä­
mienfonds. Kultur- und Sozial­
fonds.

Der Zentralrat der Sowjetge­
werkschaften stellt vor den Be­
triebsgewerkschaftsleitern d 1 e 
Aufgabe, die Arbelterversamm- 
lungen noch mehr als ein Mittel 
der Heranziehung der Werktäti­
genmassen zur Lösung der Wirt­
schaftsaufgaben und zur Leitung 
der Produktion auszunutzen.

:apn)

Polit- 
informatlon 
in der Halle

TEMIRTAU. Di’ Parteiorganisa­
tion der Konverterhalle lenkt ihre 
politische und Erziehungsarbeit 
darauf hin.- um den Metallurgen 
Arbeiterstolz, einem jeden Verant­
wortungsgefühl für die Sachlage in 
der Halle anzuerziehen. In der Polit- 
informatorengruppe sind Ingenieure, 
Techniker, Insgesamt 34 Personen.

Die Hauptaufgabe der Politinfor­
matoren ist die Propagierung der 
Matzrialien des XXIV. Parteitags 
der KPdSU.

Die Informatoren helfen der 
Parteiorganisation und der Lei­
tung. das Kollektiv auf die erfolg­
reiche Verwirklichung der Aufga­
ben, üie vor den Metallurgen im 
Plânjahrfünft gestellt wurden, zu 
richten. '

(KasTAG)

ihren Ländern die kommunistischen 
Parteien von Chile, Uruguay, Ar­
gentinien.

Die Arbeiterklasse. die Befrei- 
ungskräfte können ohne eine feste 
Stütze auf die internationale Hilfe 
und Solidaiität ihrer Verbündeten 
in der ganzen Welt keine politi­
schen Positionen dem international 
organisierten Monopolkapital ab­
ringen und umsomehr diese Posi- 
Honen verteidigen. „Keine einzige 
Partei", unterstreicht der General­
sekretär der Kommunistischen Par­
tei Portugaliens, Cunhal, „könnte 
je behaupten, daß sie die Revolu­
tion allein, aus eigener Kraft ver­
wirklicht hat. In der gegenwärtigen 
internationalen Lage kann ein 
Land, in dem proletarische Revolu­
tion gesiegt hat oder siegen wird, 
können seine inneren Kräfte eine 
Festigung des erreichten Siege«, 
eine Entwicklung der sozialisti­
schen Gesellschaft und deren 
Schutz vor dem Imperialismus iso­
liert nicht sichern."

Die Losung der Unabhängigkeit 
und der Souveränität der Bruder- 
Parteien kann sich, wenn man sie 
des Klasseninhaits beraubt, in eine 
Waffe der rechtsrevisionistischen 
und antisozialistischen Kräfte ver­
wandeln. in eine Waffe, die objek­
tiv gegen die Einheit, Geschlossen­
heit der kommunistischen Bewe­
gung gerichtet ist. die den Versu­
chen dient, einzelne nationale 
Trupps von dieser abzutrennen. Die 
Marxisten-Leninistefl lehnen ent­
schieden die. opportunistisch-natio­
nalistische Deutung des Prinzips 
der Selbständigkeit der Parteien, 
die Anschauungen derjenigen ab. 
die die Unabhängigkeit mit dem 
Grad der Abgrenzung einzelner 
Trupps der kommunistischen Be­
wegung voneinander mißt. „Unsere 
l nabhângigkeit und Souveränität", 
betonte der Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei Kanadas, 
U. Kasbtan. in seiner Rede auf dem 
XXIV Parteitag der KPdSU, „fun­
dieren auf der Unabhängigkeit von 
der bürgerlichen und reformisti­
schen Ideologie, von der kapltali- 
stfschen Klasse."

W. WERSCHININ

(Preszebüro der „Prawda")
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Unter Berücksichtigung
der Meisterschaft

Der vom ausgiebigen Regen auf- 
geweichte Ftldweg windet sich wie 
ein -schwarzes Bänd durch «ins 
Ähreniiiccr. Rechts und links brei­
ten sich bis an den . Horizont Ge­
treidefelder aus. Die gelben schwe­
ren Weizenähren neigen sich unter 
der Last des Korns. Der Vorsitzende 
des Lcnin-Kolchos im Rayon So­
wjetski Michael Keller betrachtet 
mit Genugtuung die Felder — solch 
reines und ertragreiches Getreide 
ist in der ganzen Umgegend nicht 
zu finden. Dns Resultat einer hohen 
Ackerbaukultur. In der Wirtschaft 
wurden die Saatfolgen mit Erfolg 
gemcislcrt. cs wird das umbruchlo- 
sc Pflügen angewandt, man sät 
hochwertiges Samengut erster Re­
produktionen. die Bodenbearbei­
tung vor der Saat wird nur mit 
Kultivatoren durchgeführt. Obwohl 
cs nicht rechtzeitig regnete, erwar­
tet man einen durchschnittlichen 
Hektarertrag von 16 Zentner und 
von einzelnen Feldern — 25 Zent­
ner Getreide.

Abends versammelten sich im 
Kolchoskontor Kombineführcr. Bri- 
gadicrc der Traktoren- und Feld­
baubrigaden. Fachleute der Land­
wirtschaft. Das Gespräch geht in 
einer Richtung — wie. die reiche 
Ernte ohne Verluste clnzubringcn 
und die Erfüllung der Vcrpflichtun- 
fen rm ersten Jahr des Planjahr- 
ünfts zu sichern sind. Es steht eine 

schwere Ernte bevor. Die Aus­
lastung eines Mähdreschers ist im 
Kolchos sehr groß — fast 300 Hekt­
ar. Obendrein der häufige Regen in 
der ersten Augusthälfte, der daran 
schuld ist, daß sich der Beginn 
der Erntcarbeiten in die Längp ge­
zogen hat. Das verpflichtet die Me­
chanisatoren, die ohnehin kurzen 
Termine der Mahd und des Schwa- 

Gemeinnutz 
einer Neueinführung

Nach altem Gebrauch sind wir des allbekannten Werks sich die 
daran gewohnt, unseren Lohn in neue Ordnung ausgezeichnet an­
der Kasse des Betriebs zu erhal-’ —'—* ‘
ten. So ist es immer gewesen. 
Diese traditionelle Ordnung 
bringt aber dem Arbeiter be- ■ 
stimmte Unbequemlichkeiten: er' 
muß Schlange stehen und ver­
liert teure Zelt. Es sei auch be­
merkt, daß mancher seine Ar­
beitszeit kürzt, um schneller an 
die Kasse zu kommen. Als Kas­
sierer sind mehrere Personen 
tätig. All das hat eine Senkung 
der Arbeitsproduktivität und In 
manchen Fällen auch eine Sen­
kung- des Lohns zur Folge. Auch 
andere unerwünschte Erscheinun­
gen, wie z. B. das Schnapstrin­
ken am Zahlungstag bleiben' 
nicht aus.

Kann man nicht ohne die tra­
ditionelle Kasse, auskommen?

Im Belorussischen Automobil­
werk ..Belas" wird ein neues Sy-' 
stém der Lohnauszahlung ange­
wandt. da’ zweifellos als fort­
schrittlich bezeichnet werden 
kann. . Diese Neueinführung ist 
ein großes Verdienst des ganzen 
Werkkollektivs. Besonders aber 
ist das Verdienst des Direktor­
gehilfen P. Nlshnik zu unter­
streichen. der viel Mühe und 
Kraft darangelegt hat, um es Im 
Alltagsleben einzuführen.

Einige Spezialisten des Kara- 
gandaer Kohlenbeckens (darun­
ter auch der Autor dieses Arti­
kels). die das Automobilwerk von 
Schodino zwecks Erfahrungs­
austausch besuchten, sind der fe­
sten Meinung, daß das Kollektiv

Christian Förster-Herr über 1 000 Hektar

dcndrtischs zu reduzieren, mit je­
dem Mähdrescher, jedem Kraftwa­
gen eine maximale. Leistung zu 
erzielen.

Im Lcnin-Kolchos beträgt die 
Getreidefläche 7 600 Hektar, davon 
5 580 Hektar Weizen. Die Wirt­
schaft besitzt 27 Mähdrescher- Also 
muß jeder Kombineführcr bei der 
ZwciphascncMitc (hier wird man 
nur so ernten) nicht weniger als 
300 Hektar mähen und ebensoviel 
dreschen, um mit der Ernte in 20— 
25 Tagen fertig zu werden.

Jedoch nicht jeder Mechanisator 
besitzt eine hohe Qualifikation, und 
es ist selbstverständlich, daß die ei­
nen mehr, die anderen weniger lei­
sten werden. Deshalb korrigierten 
die Kombineführcr auf der Bera­
tung ihre persönlichen Verpflich­
tungen. In der ersten Brigade ver­
pflichteten sich der Initiator des 
Wettbewerbs um die Erfüllung des 

. persönlichen Fünfjahrplans Jcrmck 
Schaimiirntow und Wladimir Kula­
gin, die Saisonleistung in diesem 
Jahr auf 1 000 Hektar je Kombine 
zu bringen. Ihrem Beispiel folgten 
die Kombineführcr Johann Beckcl, 
Iwan Ljubistok. Alexander Kost- 
schukow, Friedrich Wagner. Die 
Losung der Spitzenreiter lau­
tet — die Ausfallzeit der Mäh­
drescher wegen technischer und 

, anderer Ursachen auf eine Null zu 
bringen. Große Hilfe werden den 
Kombineführern die Einrichtcnrtei- 
ster Otto Wagner und Kabdcn Ki­
rejew wie auch der Brigadicrgehilfc 

. Viktor Gaiworoneny erweisen.
Auch die Kombineführcr aus der 

Brigade von Anton Linde wollen 
nicht Zurückbleiben. An der Spitze 
der Tausendler-Bcwegimg stehen 
hier die erfahrenen Kombineführcr 
Scinulla Scharapijcw und Jewgeni 

geelgnet hat.
Die neue Ordnung bestellt 

darin, daß das Gehalt aller Ar­
beiter und Angestellten'auf das 
Konto eines Jeden in die Spar­
kasse überführt wird. Dabei wird 
darauf geachtet, daß das Konto 
eines Jeden Werktätigen nur in 
Jener Sparkasse eröffnet wird, 
eilt» von seiner Wohnung am 
nächsten gelegen ist. Das ist 
sozusagen der erste Vorteil für 
den Werktätigen. Er braucht 
nicht unbedingt ah’ einem be­
stimmten Tag oder zu einer be­
stimmten Stunde Schlange zu 
stehen, um seinen Arbeitslohn zu 
erhalten. Er kann es dann ma­
chen. wenn es ihm am besten 
paßt. Sehr bequem Ist diese 
Ordnung auch, um Ersparnisse 
anzuhäufen. Wie bekannt, ge­
lingt das unter den häuslichen 
Verhältnissen weniger.

Besonders Ist zu- unterstrei­
chen, daß beim neuen System 
der Lohnauszahlung viele Mühen 
des Arbeiters'vom Betrieb erledigt 
werden können. So kann zurrt 
Beispiel Jeder Werktätige seine 
Miete. verschiedene andere 
Zahlungen durch den Betrieb 
überweisen lassen. Das bezieht 
sich auch auf die Zahlung von 
Gewerkschaftsbeiträgen.

Wenn wir nun daè System 
vom Standpunkt der Gcsell- 
schafsinteresseri betrachten, so 
bekommt der Staat einen zusätz­
lichen Zustrom von Mitteln 
durch die Sparkassen, die be- 

Tschaikowski. Alle fortschrittlichen 
Kombineführer des Kolchos haben 
sich verpflichtet, während der Ern- 
fesaison nicht weniger als 8000 
bis 10 000 Zentner Getreide zu dre­
schen. Es besteht kein Zweifel, daß 
solche -Meisterschaft und solcher 
Fleiß ihre positive Rolle spielen 
und alle Kolchosbauern, die an der 
Erntecinbringung mitmachen, für 
Arbeitsgroßtaten mobilisieren wird.

Die erfahrenen Kombineführcr 
wissen ganz gut. daß sie den jun­
gen Kräften ständig Hilfe erweisen 
müssen. Damit die Veteranen und 
die Jugendlichen in ständigem Kon­
takt bleiben, wird man die Einbrin­
gung der Ernte im Gruppcnverlali- 
ren durchführen—zu drei Kombines 
auf einem Schlag. Neben einem 
erfahrenen Meister der Mähdre- 
schercrnlc werden zwei weniger er­
fahrene Mechanisatoren arbeiten.

Die Landwirte des Lcnin-Kolchos 
haben sich verpflichtet. In.diesem 
Jahr der Heimat 50000 Zentner Ge­
treide zu verkaufen, sich mit hoch­
wertigem Samengut und gutem 
l uragcgctrcidc zu versorgen. Das 
heißt aber, daß der neue Fünfjahr­
plan in der Produktion und im 
Verkauf von Getreide an den Staat 
in vier Jahren erfüllt sein wird. 
Die Initiative des Kolchos, den 
Füntjahrplan in vier Jahren zu er­
füllen. wurde von allen Wirtschaf­
ten des Rayons weitgehend unter-

Endlich kam ein sonniger Tag. 
Die Gesichter der Landwirte erhell­
ten sich.

„Bliebe nur das Wetter gut", sagt 
der Agronom W. Pisnitschenko, 
„auf unsere Kombineführer ist Ver­
laß."

A. BOTSCHKOW. 
Instruktor des Gebietspartel­
komitees von Nordkasachstan

stimmt einen großen Nutzen 
bringen. Der Einleger selbst be­
kommt Gewinn in Form von 

• Zinsen.
Belm Übergang zum neuen 

System werden bestimmt Schwie­
rigkeiten auftauchen. •*'- 
jedoch überwindbar 
Hauptsache bei der 
des neuen Systems 
Auszahlung ist eine 
Vorbereitungsarbeit.

Wir sind überzeugt, daß die 
Bedeutung . der Sparkassen als 
Sammelstellen für die. Geldmit­
tel der Bevölkerung sowieso 
ständig ansteigen wird, denn das 
stürmische Wachstum des soziali­
stischen Aufbaus und unser 
Wohlstand werden es unver­
meidlich mit sich bringen.

Die Leitung der Gebietsspar­
kassen sollte diese Frage mit 
Hilfe der örtlichen Sowjets so 
schnell wie möglich regeln und 
diese Neucinführung beherzigen 
Um mögliche Fehler zu vermel­
den, könnte man den Übergang 
zur neuen Ordnung zuerst in 
kleineren Kollektiven unterneh­
men und sobald alle auftauchen­
den Begleitumstände geklärt und 
geregelt sind, sollten dieser Neu­
erung alle Türen geöffnet wer- 

. den.
Das Kumpelkollektiv der 

Gorbatschow-Grube ist Im Prin­
zip bereit, diese Neuerung ein­
zuführen.

A. LOCHMANN, 
Chefbuchhalter der Gorba­
tschow-Grube 
Karaganda

...... die 
sind. Die 
Einführung 
der. Lohn- 
sorgfältige

■Fragt man Christian Förster, ei­
nen kräftigen, untersetzten 37jähri- 
gen Mann mit kurzgeschnittenem 
braunen Haar, nach denkwürdigen 
Begebenheiten aus seinem Leben 
im Jahre 1970, kommt es wie aus 
der Pistole geschossen: „Na. der 
Besuch der sowjetischen Genossen!"

„Wann war das?"
„Zur Erntezeit, ja, es gab schon 

Kirschen."
Für Christian Förster ist das 

Jahr offenbar nicht so sehr in Mo­
nate unterteilt, als vielmehr in 
Saat- und Erntezeit. Und das ver­
wundert nicht, denn er ist Diplom­
agronom und Leiter der Abteilung 
kooperative Pflanzenproduktion der 
Kooperationsgemeinschaft Banne- 
witz/Goppeln, die auf über 1 000 
Hektar Ackerland, auf den Süd- 
häiigcn vor Dresden, sieben Ge­
nossenschaften umschließt. Er er­
zählt: „An jenem Tage wurde uns 
wieder einmal deutlich, wieviel wir. 
doch schon beim Aufbau des So­
zialismus auf dem Lande erreicht 
haben. Wir 'berichteten dèn .Mos­
kauern', der Arbeitsgruppe einer 
Studiendelegation des Zentralko­
mitees der KPdSU, geleitet vom 
Genossen G. L. Smirnow, wie wir 
sorangekotpmen sind bei der Inten­
sivierung und Kooperation der 
Produktion.

Da ergreift einen doch ein wenig 
Stolz, wenn man seinen Gästen 
sagen kann: Seht, so haben wir's 
g.macht. Aber in diesen Stunden 
mußte ich mich auch daran erin­
nern. wie alles angefangen hat; an 
die Pionierarbeit, die vom Sowjet- 
iolk unter Führung (der KPdSi' 
bei der Kollektivierung der Land 
wirtschaft geleistet wurde; an die 
I lilfe, die uns die sowjetischen 
Freunde in den schweren Jahre i 
des Anfangs und in all den Jahren

wo- 
des

WIR alle kennen gut den Pluff
' Malajs Almaatlnka. der Im 

hohen, mit Schnee und Eis bedeck­
ten Gebir<” seinen Anfang nimmt, 
seine schaumenden Wellen, von 
Stein zu Stein in der tiefen 
Schlucht springend, die der Fluß in 
Millionen Jahren durch die Granit- 
leisen des Transili Alataugebirges 
geschlagen hat. Doch nicht Viele 
wissen, daß dieses Wasser im 
Forstrevier Mcdeo, wo gegenwär 
tig einer der größten und inter­
essanten Sportkomplexe des Landes 
gebaut wird, sogar in der heißesten 
Jahreszeit nicht 2.9 Grad über­
steigt. Das genügt, daß ein Inge 
nieur auf diesen Umstand aufmerk­
sam wird; das Wasser seinem Wil­
len untcrordnct und cs als'kostenlo­
se Kältefabrik den Menschen dienen 
läßt. Letzteres verspricht eine 
ziemlich gewichtige Verringerung 
der Ausgaben für den Bau und 
dann auch die Nutzung der künstli­
chen Eisbahn und anderer Errich­
tungen des Sportkomplexes.

Die Kältebeständigkeit der Ma­
laja Almaatinka wurde in der Tat 
geprüft. Ihr Wasser wird schon ein 
ganzes Jahr lang mit Erfolg für 
das Abkühlcn der Luft ausgenutzt, 
die mit Klimaanlagen in den Zu­
schauerraum. das Foyer und ande­
re Räume des wunderschönen ' - 
nln-Palasfs geliefert wird und 
von die zahlreichen Besucher 
Palasts keine Ahnung haben.

„Wir nutzen die Kälte 
Gletschcrilusses erstmalig 
Lande zur Ausrüstung von _.. 
schaucrräumcn aus"., sagte Wladi­
mir Nalisko, der Cheffachmann aus 
der Abteilung für Beheizung und 
Ventilation der Alma-Ataer Abtei­
lung des Staatlichen Projektie- 
t ungsinstituls „Santechprojekt". 
„Das erwies sich als vorteilhaft. 
Vergleichen Sie zwei Zahlen: 2.9 
Grad, die ich schon nannte, das ist 
die Temperatur des Wassers in der 
heißesten Jahreszeit, und 8 — 12 ' 
Grad — die Temperatur, welche für 
die Klimatisierung der Luft unter 
den Verhältnissen von Alma-Ata 
nötig ist Man darf damit rechnen, 
daß unsere Idee auch in anderen 
Gebieten des Landes mit ähnlichem 
Sommer Anwendung finden wird " 

Von den Autoren dieser Idee, wie 
übrigens auch anderer technischer 
Ncueinführungen, die sie vorge­
schlagen und verwirklicht haben, 
war nicht wenig Mut und Fähig­
keit erforderlich, den hergebrachten 
Ingenieurlösungen entschieden zu 
entsagen, einem Risiko entgegen­
zugehen. Und diese wertvolle Ei­
genschaft. mit der Schablone zu 
brechen, immer nach> einer originel­
len Lösung für die Projektierungs­
erarbeitung zu suchen, an der 
Staatskopeke zu sparen — ist den 
meisten Ingenieuren des Instituts 
eigen. Zu solcher Schlußfolgerung 

des

Zti-

Bei unseren Nachbarn

DIE WANDERFAHNE IST HIER
STÄNDIG ZU HAUSE

in dem großen Dorf Bedrlno. 
wo sich die dritte Abteilung des 
Sowchos ..Susunskl" befindet, 
gibt es zwei Rinderfarmen. Eine 
davon wird von Gustav Bock ge­
leitet.

Diese E'arm war eine der rück­
ständigsten Im Sowchos. Die 
Milcherträge waren sehr nied­
rig, die Farmleiter wechselten 
oft. es trat aber keine Wendung 
zum Bessern ein. Dann über­
nahm Gustav Bock die Farm, 
der hier sieben Jahre erfolgreich 
als Besamungstechniker gearbei­
tet hatte. Er sorgte vom ersten 
Tage an für gute Ordnung und 
hohe MUcherträge'. Die letzteren 
erhöhten sich von Jahr zu Jahr 
und erreichten 1970 28 Zentner 
Je Kuh.

Die hohen Verpflichtungen, 
die die Farmarbeiter für 1971 
übernommen haben, werden mit 

die Bodenreform, 
nicht aus, daß Ta­

danach zuteil werden ließen. Ohne 
sie wären unsere heutigen Erfolge 
undenkbar, hätten wir niemals ei­
ne Studiendelegation der KPdSU 
hei uns begrüßen,könnsn. Alles 
das zusammen ist ein Stück Ge­
schichte echten, sozialistischen In­
ternationalismus."

Man wird Christian Försters Ge­
danken besser verstehen, wenn man 
seinen eigenen Lebensweg ver­
folgt. Zwischen Ställen und Fel­
dern aufgewachsen, ging der 
schmächtige 16jährige Christian 
1945 aus Liebe zur Landwirtschaft 
zum Bauern in die Lehre. Im sel­
ben Jahr wehte aber auch die rote
I ahne auf den Schlössern und Guts­
häusern. Die neue Macht, die Macht 
der Arbeiter und Bauern, begann 
ihr historisches Befreiungswerk der 
Bauernschaft: J:- n 1......1-----
Und so blieb ........ _
lendriing sich entfaltete unter den, 
Bauern, wie die Saat auf dem Ak- 
ker, daß ihr Wissensdurst sie aus 
dem Joch der aufgezwungenen Ge­
wohnheiten riß. Auch Christian 
wurde davon erfaßt.

Noch gingen bei den meisten 
Bauern die Pferde vorm Pflug 
über winzige Acker, als die ersten 
sowjetischen Mähdrescher in die 
Dörfer tuckerten.

Die Bauern besprachen ’ das Er­
eignis beim Mittagstisch. bei der 
Arbeit, im Wirtshaus. Und nicht 
wenige meinten skeptisch: Hohe 
Verluste, wenig Stron.

Andere wieder sagten: Und was 
wird aus unseren schönen -Ernte- 
traditionen? Wir sind doch keine 
Fabrik!

Für und Wider stritt heftig in 
den harten Bauernschädeln, denn 
cs fehlten alle Erfahrungen, und 
die meisten wirtschaftete" noch 
privat. Nicht genug zu „fressen"

gelangt man, nachdem man sich 
mit ihren Taten vertraut gemacht 
hat.

Sie gehören zu den ersten in der 
Sowjetunion, die ein Klimaanlagen­
system mit den sogenannten Luft­
strahlsaugern anwandten. Diese 
kann man im Haus der Sowjets auf 
dem Kommumstitscheski-Prospckt 
sehen, das die Einwohner von 
Alma-Ata außerdem noch Glas- 
Wolkenkratzer nennen. Ein solches 
Klimaanlagensystcrn gab es in der 
Hauptstadt Kasachstans eher, als 
in den zimmerreichen Hochhäusern 
auf dem Kalininprospekt in Mos-

Es ist kein Zufall, daß nach den 
Alma-Ataer Projekten nicht hur der 
Lenin-Palast und das Haus der 
Sowjets mit Klimaanlagensystemen 

Auf dem Pfad
der Suche
ausgerüstet sind, sondern auch 
solche einzigartigen Gebäude wie 
der Sportpalast, die Republik- 
Puschkinbibliolhek in der Haupt­
stadt Kasachstans, das Gebäude 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Aserbaidshanischen SSR. 
das Hochhaus „Orgtechstroi", gro­
ße Hotels In Baku, die Sportpalä­
ste in Baku und in Taschkent.

Die Sache, womit die Ingenieure 
des Instituts in der Abteilung für 
Klimatisierung der Luft beschäftig) 
sind, ist kompliziert und nicht 
leicht, so wie auch in anderen Ab­
teilungen. Für die Erarbeitung der 
Projekte von Klimaanlagensyste- 
inen gibt es keine gleichwertigen 
Ingenieurlösungen, obwohl sie auf 
der Grundlage von Typenanlagcn 
entwickelt werden, welche im Char- 
kower Werk „Konditioner" und in 
anderen Betrieben hergestellt wer­
den. Und es kam sie auch nicht 
geben, weil es keine zwei völlig 
gleichen Gebäude gibt und nicht 
geben kann. Jedes Projekt erfor­
dert ein individuelles Herangehen 
und-eine umfangreiche Vorbcrci- 
tungsarbeit. Es gilt, - die Ter- 
malauslastung präzise zu berech­
nen, nämlich wieviel Wärme das 
Gebäude und seine einzelne Räum­
lichkeiten durch die Sonnenradia-

Erfolg erfüllt. Allein im ersten 
Halbjahr wurden 1 500 Zentner 
Milch über den Plan an den 
Staat geliefert. Jeden Tag wird 
Im Durchschnitt nicht weniger 
als 11 Kilo Mich Je Kuh gemol­
ken. Die Selbstkosten der Milch 
sind niedriger als geplant wur­
de. Die Bestmelkerinnen der 
Farm Maria Aljabjewa. Lydia 
Starostina, Galina Kosenkowa 
haben > bereits über 2 000 Klio 
Milch Je Kuh gemolken.

Auch die Leistungen der Tier­
wärter Pjotr Starostin und Alex­
ander Alexandrln können sich 
sehen lassen. Die Kälberwärterin 
Lydia Altenhof betreut <10 Käl­
ber. Sie erzielte eine durch­
schnittliche Gewichtszunahme 
von fast 800 Gramm pro Kalb 
und Tag. Fast ebensolche Resul­
tate erzielten Galina Sogrlna und 
Galina Charina.

bekam bei ihnen die Kombine. 
Kaum richtig in Gang, mußte sic 
schon wieder wenden. Der Boden 
gab nicht viel her nach den Kriegs- 
Jahren, Dünger waren knapp, aber 
das Unkraut schoß in die Höhe. 
Und da sollte man maschinell ern­
ten?

Mit der sowjetischen Rübenkom­
bine war es nicht anders, als sie 
auf den Hof rollte. Nur der Wider­
stand war fast noch größer. ..Ru­
ben automatisch ernten? Nein, wo 
gibt’s denn so was?" Die Bauern 
zögerten. So kam cs. daß in der er­
sten Zeit die MTS froh war. einige 
entfernt gelegene Hektare abernten 
zu dürfen.

Christian Förster — jung an Jah­
ren — hatte es leichter, das Neue 
zu begreifen. Er lernte bei Lenin, 
las seinen Genosscnschaftsplan. 
trat in die SED ein und wurde 
Agronom der MTS Bannewitz, Er 
lernte verstehen, daß die Technik, 
die da angekommen war. nicht 
schuld war an den Schwierigkei­
ten. Sic kam aus einem Lande mit 
sozialistischer Landwirtschaft, war 
ein politischer Gruß seiner Bewoh­
ner, von Freunden. Die Felder soll­
ten dort so groß sein, wie hier 
zwei, drei Dörfer zusammen.

Christian half aktiv, in Banne­
witz eine I PG zu gründen. Zu­
gleich begriff er, daß sein Wissen 
nicht aiureichte. um der wissen­
schaftlich-technischen Revolution, 
die sich da auf dem Lande ausbrei­
tete; standzuhaltcn. Er packte die 
Koffer und bezog einen Platz an 
einer Hochschule.

Jähre vergingen, als ihm. nun 
Diplomagronom. seine Genossen 
den Vorsitz der LPG „Fortschritt" 
in Bannewitz übertrugen Wirt­
schaftsschwach « ar der Betrieb.

„Ein Studierter!" Die Bauern sag- 

tion, durch elektrische Beleuchtung, 
durch andere Quellen bekommt Hs 
Luftleitungen unter Bedingungen 
einer komplizierten architektoni­
schen Inneneinrichtung zu berech­
nen und zu projektieren. Von den 
Projekticrcrn ist mich großes Kön­
nen erforderlich im richtigen Wäh­
len der Wärmeaustauscher, der Ka­
pazitäten von Kühlmaschinen, der 
Kältebclicferungssystcmc. eine prä­
zise Berechnung der Luftverteilung 
im Gebäude; um unangenehme Er­
scheinungen von Luftstag.iatiqn 
oder sogar für die Gesundheit 
des Menschen schädlichen Durch­
zug zu vermeiden.

Mif einem Wort: möglichst mehr 
Komfort für den Menschen—das ist 
die Devise dieses Instituts, seiner 
Mitarbeiter, Zöglinge der Hoch­

schulen von Charkow. Odessa, 
Kiew. Alma-Ata. Die Projoktierer, 
ist nicht leicht, die Verlegung von 
die auf dem Gebiete der Klimati­
sierung der Luft tätig sind, haben 
als Hauptobjekte nicht so sehr Zi-. 
lilgebäude von gemeinnütziger Be­
deutung, wie Industriebetriebe pro­
jektiert. Hier ist die Hauptsache 
der Prcjektiercr — die Sorge für 
die Menschen des schweren Fcucr- 
berufs — die Hüttenarbeiter.

Die Zentrale Luftzufuhrkammer, 
die abgekühlte Luft für die Zufuhr 
zu den Arbeitsstellen an den Stahl­
öfen. Konvertern, und* 1 anderen, 
glühende Hitze ausstrahlcnden Ag­
gregaten im Balchascher Hütten­
kombinat bereitet, ist die Schöp­
fung der Alma-Ataer Abteilung des 
Staatlichen Projektierungsinstituls 
„Sanlechprojckt". Daß diese Luft­
zufuhrkammer mit ihrer Aufgabe 
nicht schlecht fertig wird, beweist 
die Tatsache, daß die Tschimkenter 
Blelschmelzcr eine solche Kammer 
für ihr Werk bestellt haben.

Das gehört mit zur Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU, der in sei­
nen Direktiven zum Fünfjahrplan 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft die dringende Notwendig­
keit vorsah, die Brennstoffe, insbe-

Die Melkherde wird Tag und 
Nacht auf guten Platzen gewel 
det. Die ganze Viehweide Ist In 
Schläge eingeteilt. Nachdem 
man das Vieh auf einem Platz 5 
bis 10 Tage geweidet hat, wird 
es auf den nächsten Schlag ge­
trieben. Bis man auf den letzten 
Schlag kommt. Ist auf dem ersten 
das Gras schon w ieder gewach­
sen. Zusätzlich bekommen die 
Kühe Grünmais und Futtergetrel 
de.

Für seine großen Erfolge In 
der Arbeit wurde Gustav Bock 
Im Jahre 1970 mit der Jubi­
läums-Medaille geehrt. Seine 
Farm ist Im Sowchos die beste 
und behauptet ständig die Wan 
derfahne des Sowchos.

M. WOLDEMAR

Gebiet Nowosibirsk 

ten es mit zweifelndem Unterton. 
Doch bald-schon weckten er und 
-.ine Genossen In Herzen und Hir­
nen der Bauern Kraft für das Neue 
und Zukunftsträchtige. 1

So begannen überall in der Re­
publik anfangs der 60:r Jahre die 
Bauern über ihre eigene Kirch- 
turnisnitze hinauszublicken. Unwi­
derruflich haften sie sich fest ge­
fügt zur Klasse der Genossen­
schaftsbauern.

Doch bald stießen die Bannewit­
zer an neue Grenzsteine. Die Fel­
der der Genossenschaft wurden 
aufs neue zu klein für die gelräßi- 
gen Mähdrescher des neuen Typs 
E-512. Den Nachbarn ging es nicht 
anders. So beschlossen im Januar 
1968 die Vorstände von sieben 
I PG. zur kooperativen Pflanzen­
produktion aut über 1 000 Hektar 
Ackerland überzugehen. Verant­
wortlich dafür ist bis heute Christi­
an Förster.

Der' werktätige Bauer von 19-19 
ist zum Meister der Organisation 
landwirtschaftlicher Großproduktion 
geworden. Er hilft, den Übergang 
zu einer modernen, industriemäßi­
gen geleiteten Land- und Nah- 
rungsgütcrwfHschaft zu vollziehen. 
Die Kooperation ist unter den heu­
tigen Bedingungen zum großen 
Baiierneimnaleins geworden.

„Ich betone cs nochmals- Ohne 
die Partei Lenins. — ohne die Er­
fahrungen der KPdSU. ohne dis 
Miteinander der deutschen und so­
wjetischen Genossen hätten wir den 
zurüekgelegten Weg nicht bewälti­
gen können", sagt mir Christian 
Förster beim Abschied noch einmal, 
und es klingt, als ob ihm das gro­
ße Anstrengungen gekostet hat. 
denn große Reden halten — das 
liegt ihm absolut mehl. Um so 
mehr und besser versteht er — er­
zogen von seiner Partei, der SED,

Hans PIETSCHMANN 
(PANORAM\ DDR)

sondere die sekundären Energie­
ressourcen vollständiger auszunut- 
z.cn. Gegenwärtig wird das Jahres- 
xoiumcn des weltweiten Brenn­
stoffverbrauchs — der Hauptquelle 
zur Erzeugung von *,,=-----
Elektroenergie — in
Tonnen gemessen............ —.....—
Land verbraucht zu diesem Zweck 
über anderthalb Milliarden Tonnen 
Brennstoff. Der Hauptverbraucher 
davon, der den driften Teil des ge- 
sapilcn. im Land verbrauchten 
Brennstoffs verschlingt, sind die 
technologischen Industrieanlagen.

Doch die meisten technologischen 
Aggregate verbrauchen für den 
eigentlichen technologischen Pro­
zeß nicht über ein Drittel Wärme 
des verbrannten Brennstoffs. Die 
übrige Wärme gehl im umgebenden 
Milieu verloren, verläßt die Aggre­
gate als sekundäre Wärmcrcssourcé. 
Gerade aus diesem Wärmcvcrlust 
von Millionen Tonnen bedingten 
Brennstoff, empfiehlt die Partei, 
möglichst mehr Nutzen, für die 
Volkswirtschaft „ausziipressen".

Im Auftrage des Staatlichen Rais 
für Bauwesen des Min’stcrrals der 
UdSSR befaßt sich das Institut 
mit den Fragen der Nutzbarma­
chung von Wärmeabfällcn der In­
dustrieproduktion für die Behei­
zung. Lüftung und Klimaregelung 
der Luft. Die nächsten Projektie­
rungsobjekte sind die sekundären 
Energicrcssourccn des Hffttcnkom- 
binats in Balchasch und des Blei- 
und Zinkkombinats in Ust-Kame- 
nogorsk. Hier soll nützliche Arbeit 
für das heiffe Wasser gesucht wer­
den. das gegenwärtig nach seiner 

. Ausnutzung im technologischen 
Prozeß nutzlos abfließt. Die Erfah­
rungen des Balchascher und des 
Ust-Kamcnogorskcr Kombinats 
werden wahrscheinlich den Grund­
stein zu einem entschiedenen Vor­
marsch auf die sekundären Eiter- 
gicressourcen des Buntmetallhüt- 
tenwesens des Landes legen, und 
danach wird das Institut entspre­
chende Empfehlungen für alle In­
dustriezweige geben können.

Die Projekte von Klimaanalagen 
und Systeme, welche vom nur 60 
Ingenieure und Techniker zählen­
den Kollektiv der Abteilung für . 
Beheizung und Entlüftung des In­
stituts erarbeitet worden sind, ha­
ben die Grenzen unserer Republik 
weit überschritten. Das Institut 
erarbeitet Empfehlungen für die 
Projektierung von Klimaanlagen- 
systemen für die Betriebe von Al­
dan. Norylsk. Dudinka. Petschen- 
ga. Murmansk und anderer Betrie­
be, die sich hinter dem Polarkreis 
im Höhen Norden befinden.

Wärme- und 
Milliarden 

Allein unser

O. OGNEW, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Schöpfung eines 
Kolchosrationalisators

Das dritte Jahr wird Im Kol­
chos ..40 let Oktjabrja". Panfl- 
low-Rayon. beim Heupressen ei­
ne Vorrichtung angewandt, die 
es ermöglicht, die Heuballen 
von der Sammelpresse auf den 
nebenan fahrenden Kraftwagen 
oder Traktoranhänger zu verla­
den.

Diese Vorrichtung wurde 
1969 vom Chefingenieur des 
Kolchos Igor Wiens konstruiert. 
Mit den Verlader orrlchtungen 
wurden apht Sammelpressen ver­
sorgt. was ermöglichte, über 
2 000 Arbettertage einzusparen 
und 5 OOO Rubel Reingewinn zu 
buchen. Im vergangenen Jahr 
betrug der Reingewinn durch 
die Einführung der mechani­
schen Heuballenverladung 7 000 
Rubel.

Zur Heuballenschoaerung wer­
den Im Kolchos auch noch mit 
Erfolg 15 - 18 Meter lange 
Förderer angewandt. Auch diese 
Methode wurde von Igor Wiens 
vorgeschlagen. Während früher 
mit der Ausladung und Scho- 
berung der Ballen.7 Mann, be­
schäftigt waren, so sind es Jetzt 
nur zwei.

J. WELSCH.
ehrenamtlicher Korrespon­

dent der „Freundschaft"

Gebiet Taldy-Kurgan

Bestarbeiter 
der Farm

Über zwanzig Melkerinnen 
des Rayons Sowjetski. haben in 
acht Monaten mehr als 2 000 
Kilo Milclj le Kuh gemolken. 
Unter ihnen Ludmilla Gordynez. 
die 2 425 Kilo Milch von jeder 
ihrer 17 Kühe gemolken hat. 
Tamara Gütz mit 2 197 Klio 
Milchleistung. die Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit Ol­
ga Ke'ler und Valentine Hardt 
aus dem Sowchos ..Put U-
jltscha". Soja Sthlegel. Pauline 
Bauer und Helene Schneider, 
die über 15 Jahre auf den Far­
men des Lenln-Kolchos gearbel- 

j tot haben, Katharina Brecht. Ma­
ria Zoll und Elisabeth Jung 
aus dem Tschapajew-Sowchos. 
Erna Wittenberg aus 
chos ..Kljallnskl'.'.

Hohe Leistungen 
die Kiilbcrwilrierln 
Tschapajew-Sowchose 
rethe Kirsch erzielt. Von 43 Käl 
bern, die sie betreu’, erzielte sie 
eine durchschnittliche Gewichts- 
Zunahme von 875 Gramm Je 
Kalb und Tag.

dem

hat
s dem 
Marga

A. PRJANTKOW 
Gebiet Nordkasachstan
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Eine gute 
Tradition

Vor einigen Tagen wurde Ich 
zufällig Zeuge einer echt sowje­
tischen Zeremonie; oder, richti­
ger gesagt, eines Festes, wie es 
nur bei uns In der Sowjctgesell- 
schaft möglich Ist.

Die Gagarlnstraße führt durch 
den ältesten Tel) der Stadt, links 
und rechts einstöckige Häuser, 
oft Jahrhundertealt, die noch 
Abal und Dostojewsky gesehen 
haben. Da Ich tm Radiokomitee 
zu tun habe, das hier In der 
Nähe Ist, gehe Ich durch diese 
altertümliche Straße. Vor einem 
frisch geweißten Eckhaus mache 
ich halt. Meiner Erinnerung 
nach müßte sich hier die Autoin­
spektion. die gefürchtete GAI be­
finden.

Vor denu Haus parkten auch 
einige Motorräder und ein Au­
to. Aus den geöffneten Fenstern 

iaber tönte Kindergesang. Ge­
flächter. Händeklatschen. Art 
•dém einen Motorrad bemerkte 
lieh eine bekannte Nummer: das 
'Motorrad meiner guten Freun­
de. Was Ist hier los? Neben dem 
Eingang In den Hof eine Tafel: 
,.Apothekenverwaltung”. Das 
Haus hat also seinen Wirt ge­

Ihrer Aufgabe 
gewachsen

Das Kollektiv des Bagarlnsker 
Kraftfahrparks Nr. 23 im Kirow 
Rayon Ist eins der bestèn Im Gè- 
biet. Der Halbjahrplan der 
Frachtbeförderung wur^e liier um 
vieles Überboten.

Im Autobetrieb sind alle Mög­
lichkeiten vorhanden, um stets 
hochproduktive Arbeit zu lei­
sten. Es gibt hier auch eine Spei­
sehalle. einen Klub und eine 
Parkanlage, wo die' Fahrer' mit­
tags oder nach schwerer Reise 
einen Imbiß zu sich nehmen und 
ausruhen können.

wechselt. Die Türen stehen offen, 
und ich gehe hinein. In einem 
geräumigen Zimmer saßen etwa 
20 Mädchen und Buben, an den 
Wänden drückten sich die Er­
wachsenen, wohl die Mamas, 
Papas und Omamas. Da sehe Ich 
auch den kleinen Sascha, hinter 
ihm seinen Vater. Maria Johan- 
nowna, die Großmutter. Ist auch 
da. Sie bemerkt mich und kommt 
erfreut auf mich zu.

Meine alte Freundin, Maria 
Johannowna Junker. Ist Jetzt nach 
einem arbeltsvollcn Leben Rent­
nerin. Sie hat vier Kinder, drei 
Söhne und eine Tochter aufgezo­
gen. hat schon acht Enkelkinder. 
Jetzt lebt sie mit der Tochter und 
dem Schwiegersohn. \\>n Ihren 
acht Enkelkindern Ist wohl Sa­
scha der Liebling.- Er Ist auf Ih­
ren Händen aufgewathsen. Ist 
gewissermaßen ihr fünftes Kind. 
Er Ist nun sieben Jahre alt und 
soll am 1. September In die 
Schule kommen.

Maria Johannowna hält unter 
dem Arm ein großes, mit Seiden­
band verschnürtes J?aket und ei­
ne Schulmappe. Wir öffnen die 
Mappe. Hier sind alle Schulbü­

Die 215 Mitglieder des Kollek­
tivs s)nd stets bemüht, ihre Lei­
stungen zu steigern, mehr Volks­
güter-zu befördern.

Vielleicht deshalb, well 1h un­
serem Alltagsleben die vielen 
guten Leistungen eine gewöhnli­
che Erscheinung sind, fiel es dem 
Direktor des Kraftfahrparks Juri 
Tolstych und dem Parteisekretär 
Nikolai Lebedew nicht leicht, so­
fort, ohne nachzudenken, die 
Schrittmacher in Ihrem Arbeits­
bereich zu nennen.

„Alle Fahrer verhalten sich 
zu Ihren Pflichten gewissenhaft". 
meinte der Direktor. „An der 
Ehrentafel aber sind die Fotos 
der Besten unter den Besten an­
gebracht."

Das ist Heinrich Vogelsang, 
der sein Plansoll in der Fracht- 
beförderung für das Halbjahr 
schon im 1. Quartal bewältigte. 
Woldemar Semeke, Arnhold Mei­
er, Wassili Krupko, Hermann 
Penner und Robert Leis stehen 
Ihrem Kollegen H. Vogelsang 
fast in nichts nach. Sie sind nicht 
nur sachkundige Fahrer, sondern 
nehmen auch regen Anteil am 
.gesellschaftlichen Leben.

Das Kollektiv des Autobetriebs 
Ist mit Recht auch auf den Ra­
tionalisator, den Schlosser-Elek­
triker’ Georg .Schäfner stolz. Er 
Ist- Aktivist- der. kommunistischen 
Arbeit und ein umsichtiger Vor­
sitzender des Gewerkschaftsko­
mitees.

Macht man sich mit den Lei­
stungen der Bestarbeiter be­

cher für die 1. Klpsse. Tm Paket 
Ist ein prächtiger Knabenanzug. 
Maria Johannowna« Tochter, Sa­
schas Mutter, arbeitet In einer' 
Apotheke. Schon einige Jahre or­
ganisiert die Apothekenvcrwal 
tung. oder, besser'gesagt das 

Gewefks.'haftskomltee, alljährlich 
solch ein Fest für die zukünftl- 
gen Abc-Schlitzen der Mitarbei­
ter Rechtzeitig erfuhrt man , die 
Größe der Kinder, die Knaben 
bekommen Anzüge, die Mädchen 
Schulklelder mit Schürzchen.

Wir gehen Ins Zimmer zurück. 
Ein Mädchen trägt gerade ein 
Gedicht vor. dann tanzt ein an­
deres, alle Kinder singen zu­
sammen ein Lied. Da die mei­
sten Kinder den Kindergärten 
besuchen, treten sie ohne Scheu 
auf. ........................ .

„Nun Ist's genug", meint eine 
Frau aus der Gruppe der Organi­
satoren. „Ihr seid gewiß schon 
recht hungrig. Kommt , Ips Ne­
benzimmer."

Iller wartet auf die Kinder ein 
festlich gedeckter Tisch: Blumen, 
Torten, Schokoladebonbons, sü • 
ses Gebäck. Tee. Obst. Die klei­
ne Gesellschaft ziert sich nicht 
und schmaust mit gutem Appetit.

Den Kindern'wird viel Erfolg 
Im Lernen gewünscht; Eltern 
und Kinder danken. Mit Ge­
schenken beladen. gcht’s nach 
Hause. In der, Apothekenverwal­
tung sind solche Feiern wahr­
haftig richtige Sowjetfeste, die 
son menschlicher Güte und Für­
sorge zeugen, schon zur Tradi­
tion geworden.

H. ANZENGRUBER, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft”

Semlpalatlnsk 

kannt, kommt man zu dèm 
Schluß, daß diese Menschen ei­
ner belléblgén Aufgabe gewach­
sen sind und alles daransetzen, 
um den nèuen F-ünfJahrplan Ifi 4 
Jahren zu erfüllen.

UNSERE BILDER: (links) der 
Fahrer H. Vogelsang; (rechts)

, der Schlosser-Elektriker Georg 
Schäfner

W. DANNEWITZ, 
ehrenamtlicher Korrespon-, 
dent der „Freundschaft” 
Gebiet Tschlmkent

Für Festigung der Bruderfreundschaft
BUDAPEST. (TASS). Die Bewegung der Werktäti-” 

gen VdlksungnrnS, kollektive Mitglieder der Gesell­
schaft für Ungarisch-Sowjetische Freundschaft zu 
werden, ist zu einer vortrefflichen Bekundung der tie­
fen. aufrichtigen Freundschaft des ungarischen Volkes 
zur .Sowjetunion geworden. Als Initiatoren dieser Be­
wegung traten die Schaffenden des l.enin-Hfittenkom- 
blnats In Gvosgyer auf. Am Vorabend des 26. Jahres­
tags der Befreiung Ungarns durch die Sowjetarmee er­
klärten sie von ihrem Wunsch, kollektive Mitglieder 
der Gesellschaft zu werden.

Täglich tftffen in endlosem Strom in der Veawâltung 
der Gesellschaft für Ungarisch-Sowjetische Freund­
schaft Briefe von Werktätigen der Betriebe. Anstalten, 
landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften 'und 
Staatsgütern des Landes ein. in weichen die Wcrktäti- 
gen der UVR ihren heißen Wunsch äußern, den aktiv­
sten, Anteil an der weiteren Festigung der Bruder- 
freündschaft zwischen dem sowjetischen und ungari­
schen Volk zu nehmen.

Vorbereitungsarbeit zur neuen Safra
HAVANNA. (TASS). 

Auf Kuba hat die Vor­
bereitung zur Safra des 
Jahres 1972 —, zur Ein­
bringung und Verarbei­
tung des Zuckerrohrs — 
begonnen. Im ganzen 
Lande wurden Seminare 
und Fortbildung^lelir- 
gänge für Leiter von 
Zuckerfabriken, techni­
sche Spezialisten, Mache­
leros - Brlgadiere — die 
Berufsrohrschneider — 
eröffnet.

Der Rekonstruktions­

Gegenseitige 
Hilfe zeitigt 
Rekorde

PRAG. (TASS) Für die 
Kumpel des Kohlenbeckens von 
Ostrava-Karvlna war kein Jahr 
so erfolgreich., wie das heutige. 
Die Grubenarbeiter haben hier 
schon etwa 900 000 Tonnen 
Kokcrkohlé hoher Qualität über 
den Plan hinaus geliefert.

Das niedagewesene hohe 
Tempo der Kohlenförderung ist 
das Ergebnis des Arbeitselans 
der Bergleute und des weitge­
hend entfalteten sozialistischen 
Wettbewerbs. Die Kumpelkollek­
tive haben In den ersten sieben 
Monaten c|es Jahres drei Repu­
blikrekorde aufgestellt. Gegen­
wärtig kämpfen noch zwei Vor- 
triebsbrlgâden um die Überbie­
tung der Rekorde.

Eine solche „Rekordernte" 
wurde durch die gegenseitige 
Hilfe der Bergleute möglich. 
Hier wurde es zur Regel, daß die 
Rekordhalter-Kollektive Ihre Er­
fahrungen den anderen Beleg­
schaften weitgehend übermitteln, 
den , Kollegen aus anderen Gru­
ben, d|e ebenfalls Höchstleistun­
gen erziele») wollen. Ratschläge 
erteilen. Die Orte, in welchen die 
Bestarbeiterbrigaden „50 Jahre 
KPTsch" I. Skrlniar. J. Furik 
und andere arbeiten, sind zu 
wahren .Schulen für fortschrittli­
che Erfahrungen geworden. Das 
sozialistische Prinzip „Hast du 
es gemeistert — hilf dem Kolle­
gen weiter" hat Im Alltagsleben 
der Kumpelkollektive des Koh­
lenbeckens Ostrava-Karvlna gro­
ße Verbreitung gefunden.

In Bratislava (C.SSR) wurde die Errichtung der ersten Objekte 
des neuen slowakischen Fernsehzentrums abgeschlossen. Das Gebäude. 
uh sich das Fernsehstudio und die Filmpavillons befinden werden, wurde 
seiner Bestimmung übergeben. Der Fernsehkomplex soll 1974 fertiggestellt 
sein.

UNSER BILD' Der Bau des Fernsehturms des slowakischen Fernseh­
zentrums, d’r 192 Meter hoch sein wird

Foto: TASS

plan von 50 der 152 im 
Lande vorhandenep Zuk- 
kerfabriken ist beendet 
worden. Es wird eine tief­
gehend allseitige Analy­
se der Arbeit derjenigen 
Fabriken vorgenommen, 
deren Produktionskapazi­
täten in der vorigen Saf­
ra unzureichend waren. 
Einen großen Beitrag zur 
Vorbereitung und Er­
neuerung der Zuckerin­
dustrie Kubas leisten die 
sich auf Kuba befindli­
chen ' Fachleute aus der

Sowjetunion. Die sowjeti­
schen Ingenieure und 
Techniker beteiligen sich 
zusammen mit ihren Kol­
legen aus Kuba aktiv an 
der vorbeugenden Repa­
ratur der Ausrüstungen 
der Zuckerfabriken, an 
der Ausarbeitung von 
Projekten ihrer Moderni­
sierung und Rekonstruk­
tion. an der, Sicherstel­
lung einer exakten und 
störungsfreien Arbeit der 
Zuckerrohrkombinen und

der anderen landwirt­
schaftlichen Technik.

Die uneigennützige 
Hilfe der Abgesandten 
des Sowjetlandes, ihre 
wertvollen Erfahrungen 
und Kenntnisse, die sie 
den Spezialisten Kubas 
übermitteln, schreibt die 
Zeitung „Granma'1, ist 
ein vortreffliches Beispiel 
der internationalen Soli­
darität und der Bruderhil­
fe der Sowjetunion dem 
Lande, welches erfolg­
reich den Sozialismus 
aufbaut.

g

Arbeits­
geschenke

SOFIA. (TASS). Das bulgari­
sche Volk bereitet sich vor. das 
Fest des 9. September, des 27. 
Jahrestags des Sieges der Soziali­
stischen Revolution in Bulgarien, 
mit Arbeitsgeschenken zu bege­
hen.

Das Kollektiv des Werks 
„Chirnik” In Rasgrad hat seinen 
Produktionsplan für 8 Monate 
mit 15 Tage Vorsprung erfüllt. 
Es will bis Jahresende überplan 
mäßige Erzeugnisse für 5 000 
Lew liefern. Die landwirtschaft- 

' liehen Produktionsgenossenschaf­
ten und staatlichen Landwirt­
schaftsbetriebe des Bezirks Jam- 
bol haben Ihre Verpflichtungen 
vorfristig erfüllt und an den 
Staat 115 000 Tonnen Welzen 
verkauft — 11 000 Tonnen mehr, 
als geplant war.

Die Kumpel des Bergwerks 
,.Resi>ubllka'' in Pernik, die 8 500 
Tonnen Kohle über den Plan hin­
aus förderten, die Hüttenwerker 
des Lenin-Werks und viele ande­
re Kollektive widmen dem Jah-1 
restag der Sozialistischen Revolu­
tion ebenfalls Arbeitsgeschenke.

Es wächst vor dem Feiertag 
der Arbeitsenthusiasmus der bul­
garischen Werktätigen und wei­
tet sich der sozialistische Wett 
bewerb um einen würdigen Emp 
fang des Jahrestags der Revolu­
tion. •

Hohe
OmnibHsproduktiM

3 Milliarden 600 Mllllonfep 
Forint v/lrd Ungarn im vierten 
Planjahrfünft für die Erwelte 
rung und Modernisierung der 
Omnibusproduktion bereitstellen. 
Ab 1975 wird das Land 11000« 
bis 12 000 Omnibusse pro Jahr 
produzieren.

Die Kooperation mit den so-/ 
zlallstlschen Ländern spielt bei­
der Erfüllung des in Angriff ge-. 
nommenen Programms eine gro­
ße Rolle. Ungarn bezieht aus 
den sozialistischen Ländern ca. 
10 diverse Baugruppen bzw. Bau- . 
teile. Etwa die gleiche Menge 
geht zum Export. Tm vierten 
Planjahrfünft wird die interna­
tionale Kooperation auf .diesem’ 
Gebiet auf mehr als das Fünffa­
che anwachsen.

(TASS) -
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Ärztliche Ratschläge

Vorbeugemaßnahmen sichern Erfolg
Die Tuberkulose Ist eine der 

gefährlichsten Krankheiten des 
Menschen. Sie Ist In vielen Län­
dern der Welt, darunter auch 
In -wirtschaftlich entwickelten 
Ländern noch bedeutend verbrei­
tet. Für die Bevölkerung einer 
ganzen Reihe wirtschaftlich un­
terentwickelter Bänder Afrikas, 
Lateinamerikas und Asiens Ist 
die Tuberkulose-eine wahre Gei­
ßel. Das läßt sich vor allem da­
durch erklären, daß die Tuber­
kulose eine Infektionskrankheit 
Ist.

Der Erreger der Tuberkulose 
— der Tuberkelbazillus — wur­
de 1882 vom deutschen Gelehr­
ten Robert Koch entdeckt. Wenn 
diese Bazillen in den Organismus 
eines Menschen oder Tieres ge­
langen. sind sie fähig. Toxinstof­
fe (Gifte) auszuscheiden, welche 
schädliche Wirkung nicht nur 
auf das Organ. In dem die Tuber­
kelbazillen nisten, sondern auch 
auf den gesamten Organismus 
ausOben, Indem sie sich ,lm Blut. 
In der Lymphe und im Nerven­
system verbreiten.

Die Tuberkelbazillen zeichnen 
sich durch außerordentliche 
Zählebigkeit. Standhaftigkeit ge­
genüber den für sie schädlichen 
Einwirkungen aus. Sie sind fä­

hig.' sich Im Organismus einiger 
Tiere und des Menschen schnell 
zu vermehren, da es hier für Ihr 
Leben und Ihre Entwicklung be­
sonders günstige Nahrungs- und 
Temperaturbedingungen gibt. 
Außerhalb des Organismus ver­
mehren sich die Tuberkelbazillen 
nicht doch sie können Ihre Über­
tragbarkeit und Giftigkeit, beson­
ders unter den Bedingungen von 
Wärme, Dunkel und Feuchtig­
keit. Im Verlaufe einer langen 
Frist (1 — 2 Monate und län­
ger) bewahren.

Unter Einwirkung des hellen 
Sonnenlichts gehen die Tuber­
kelbazillen In einer dünnen Sput- 
umschfcht Im Verlaufe von 1 — 
3 Stunden zugrunde. Im Stra- 
.ßenstaub können sie Im Verlaufe 
'von 2 Wochen- lebendig bleiben, 
und gehen endlich durch Aus- 
trocknen und Einwirkung der 
Sonnenstrahlen ein. Hohe Tem 
peratur tötet die Tuberkelbazil­
len — beim Kochen gehen sie 
schon nach einigen Minuten zu­
grunde.

Die Hauptquelle der Tuberku 
loseübertragung Ist ein tuberku 
loser Mensch und dessen Aus 
schei,dungen. besonders das Spu­
tum. Die Obertragungsmöglich- 
kelt der Tuberkulose durch den 

Staub wurde durch folgenden 
Versuch nachgewiesen. In einem 
Raum, wo Käfige mit Meer­
schweinchen standen, staubte 
man einen Teppich aus, der vor­
her mit dem Auswurf eines TBC- 
Kranken beschmutzt worden war. 
Viele der Meerschweinchen, die 
den Tuberkelbazillen enthalten­
den Staub elnatmcten, erkrankten 
an Tuberkulose. Hieraus Hegt 
die’Gefahr des Ansammclns von 
Staub in der Wohnung klar auf 
der Hand. In den Wohnzimmern 
darf man keine Schuhe und Klei­
der bürsten. Die Zimmer müssen 
nur Im Feuchtverfahren und mit 
Staubsauger gereinigt werden. 
Man muß es sich zur Regel ma­
chen, nur In Spucknäpfe zu 
speien. Jeder Mensch. der 
ständig hustet und dabei Sputum 
auswirft, besonders ein Tuberku­
löser muß ständig einen Taschen­
spucknapf bei sich haben.

Die Tuberkelbazillen können 
auch mit kleinen Spelchcltrop- 
Icn. die während des Gesprächs, 
beim Niesen und hauptsächlich 
beim Husten aus dem Mund des 
Kranken fliegen. In den Organis 
mus des gesunden Menschen ein 
dringen. Der TBC-Kranke sowie 
Jeder Mensch, der an Husten lei­
det, darf sich seinem Gesprächs­

partner nicht zu nahe nähern, 
beim Husten und Niesen muß er 
Mund und Nase zudecken, am 
besten mit der Rückseite der lin­
ken Hand (die linke weil man 
sie nicht zum Gruß reicht). Das 
Vorbeugen der Infektionsverbrei­
tung durch Tropfen Ist von Be­
deutung nicht nur In der Be­
kämpfung der Tuberkulose, son­
dern auch einiger anderer Krank­
heiten: Grippe, Diphtherie, 
Scharlach, Masern u. a.

Die Tuberkulose kann auch 
bei direkter Berührung des ge­
sunden und des kranken Men­
schen oder der Gegenstände ge­
schehen, die durch dessen Aus­
scheidungen beschmutzt sind. Ein 
Kranker mit offener Form der, 
Tuberkulose kann einen gesun­
den Menschen, besonders ein 
Kind, durch Küssen oder den ge­
meinsamen Gebrauch der Bett­
wäsche, Handtücher und Ge­
schirr anstecken. Jedoch bedeutet 
die Notwendigkeit. Vorsicht zu 
wahren, nicht, daß man jegliche 
Berührung mit einem TBC-Kran­
ken fürchten muß. Es Ist unzuläs­
sig, einen Kranken durch Ab­
scheu, Unlust mit Ihm zu verkeh­
ren, zu beleidigen. Man muß des­
sen eingedenk sein, daß ein ak­
kurater und vorsichtiger Kran­
ker, der die Gesundheitsregeln

und die Vorschriften des Arztes 
befolgt," für seine Mitmenschen 
ungefährlich Ist,

Welche Maßnahmen zur „Vor­
beugung der Tuberkulose gibt 
es? Vor allem Ist das die, . Be­
folgung der allgemeinen Gesund­
heitsregeln, die für Jeden Kultur: 
menschen obligatorisch sind:1 
Hände und Kleider rein zu hal­
ten, vor dem Essen die Hände 
zu waschen usw.

Besondere Bedeutung messen 
die Arzte bet der Vorbeugung 
der Tuberkulose einer richtigen 
Lebensweise, einer rationellen 
Verbindung von Arbeit und Erho 
lung, dem Ernährungsregime und 
der Qualität der Ernährung, der 
Körperkultur bei.

Zweifellos schwächt Rauchen 
und Alkoholgebrauch die Wider­
standskraft des Organismus.

Ich möchte besonders auf die 
gesellschaftlichen Maßnahmen 
zur Tuberkulosevorbeugung eln- 
gchen. Zu diesen Maßnahmen ge­
hören vor allem regelmäßige 
Röntgenuntersuchungen und Tu­
berkuloseschutzimpfungen. Man 
muß dessen eingedenk sein, daß 
die Erkrankung oft ohne Symp­
tome. langsam, unmerklich be­
ginnt. Deshalb muß man seine 
Lungen ein — zwei Mal jährlich 
im Röntgenverfahren untersu­
chen lassen. Wir verfügen über 
eine-mächtige Röntgentechnik, 
die es ermöglicht, die gesamte 
Bevölkerung alljährlich wegen 
Tuberkulose, Krebs und ariderer 
Krankheiten zu untersuchen. 
Selbstverständlich ermöglicht die 
frühe Diagnostizierung der Tu­
berkulose einen rechtzeitigen Be­

ginn der. Heilung. Und die recht­
zeitig begonnene Heilung ist eine 
Voraussetzung, zur vollen Gene­
sung, ohne chirurgischen Ein­
griff.

.gegenwärtig wird der Impfung 
als Maßnahme zur Vorbeugung 
der Tuberkulose eine große Rolle 
zugemessen. Bel der Gehurt ei­
nes Menschen ist die Tuberkulo­
seschutzimpfung eine der ersten 
Impfungen, dann werden diese 
Impfungen Im Alter von 7, 12 
und 18 Jahre wiederholt. Es 
wurde statistisch eindeutig be­
wiesen. daß die Tuberkuloseimp- 
fungen die Erkrankungen an Tu­
berkulose auf das 4 — 6fache 
verringern und geimpfte Perso­
nen nlb an schwerer Tuherkulose- 
form leiden. Insbesondere an 
solch einer schweren Krankheit 
wie Tuberkulose der Hirnhaut 
(Meningitis), die In vergangenen 
Jahren stets tödlich war.

Zum Schluß möchte Ich sa­
gen, daß die sowjetischen Gelehr­
ten einen großen Beitrag zur 
Entwicklung der Lehre von der 
Tuberkulose, zur Schaffung von 
Mitteln und Methoden für die 
Vorbeugung und Heilung dieser 
Erkrankung geleistet haben Das 
ermöglicht, die wissenschaftlich 
begründete Gewißheit zum Aus­
druck zu bringen, daß die Tuber­
kulose In den nächsten Jahr­
zehnten aufhört, die große sozia­
le Aufgabe der Anstalten des 
Gesundheitsschutzes zu sein.

K. SCHAIMERDENOW. 
Lungenarzt der Gehlets-TBC- 
Fürsorgestelle 
Zellnograd

Ausstellung 
„Der ungarische 
Kunstschatz 
von 1000 Jahren"

MOSKAU. (TASS). Die Aus­
stellung „Der ungarische . Kunst­
schatz von 1000 Jahren" gehört 
zu den größten, die seit den letz­
ten Jahren im Moskauer Puschkin- 
Kunstmuseum eingerichtet wurden 
Das erklärte Irina Antonowa. Di­
rektor des Museums, auf einer 
Pressekonferenz, die in .Moskau 
veranstaltet wurde.

Die Ausstellung umfaßt mehr als 
600 Kunstwerke aus Museen und 
Privatsammlungen. Noch nie zu­
vor war die ungarische Kunst 
außerhalb des Landes so umfas­
send vertreten, sagte Gabor Poga- 
ny. Der Direktor der Nationalga­
lerie Budapest meinte, daß es an­
hand der ausgestellten Bilder 
möglich sei. eine Vorstellung • von 
der Entwicklung .der darstellenden 
Kunst Ungarns zu gewinnen.

Das sowjetische Publikum ist 
mit der ungarischen Kunst gut 
vertraut. Großen Erfolg hatten in 
der Sowjetunion unter anderem d,e 
Ausstellungen von Mlchaly Mun- 
kanesi, Endre Domanowski, Enoe 
Gereni und der Familie -Ferencs. 
Anfang dieses Jahres wurden im 
Puschkin-Mussum die besten 
Kunstwerke der westeuropäischen 
Graphik aus der Sammlung 'd^s 
Budapester Museums gezeigt.
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